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England will keinen Hriedsn.
Lloyd George sucht den Horizont ab.

Lloyd George hielt in der Londoner-Hall eine 
, de zugunsten der nationalen Sparsamkeit und 
Mach dann von den riesenhaft großen Kriegskosten, 
über die ihn jedoch der Umstand tröstet, daß der 
^bßte Teil der Schulden in der englischen Familie 
bleibe. Er fuhr dann fort: Kein vernünftiger
Mensch mxr-g den Krieg nur um eine Stunde ver­
engern, wenn die Gelegenheit für einen wirklich 
^nernden Frieden gegeben wird (Anhaltender 

nicht für einen Frieden, der das Vorspiel 
A  einem neuen, noch verwüstenderen Krieg bildet.

S ie sich denken können, suche ich mit größter 
borgfM den Horizont ab, aber ich vermag nicht zu 
Kennen, daß irgend welche Bedingungen in Sicht 

die zu einem dauernden Frieden führen 
Junten. Ich habe das Gefühl, daß die einzige 
Bedingung, die jetzt möglich sein würde, solche 
wäre, die auf einen Weg voll Waffen hinauslaufen 
^ürde, auf einen Waffenstillstand in Waaffen. der 

mit einem schrecklicheren Kampf enden würde, 
muffen wir ein- für allemal ein Ende machen. 

Luftwaffe, in ihrem Anfang unbedeutend, und 
bie Waffe der Tiefe sind außerordentlich entwickelt 
?.^ben. Wenn sich das nach 30 Jahren wissen­
schaftlicher Arbeit und Anwendung wiederholt, 

ann werden wir den Tod der Zivilisation er- 
eben. Einem Streit dieser Art muß gleich ein 
k̂rde gemacht werden. Eine solche Beilegung in- 

I^chalL unmittelbarer Reichweite ist nach meinem 
Dafürhalten nicht zu erwarten. Deutschland würde 
lcht «meines Erachtens einzig zu einem Frieden 

^eit sein zu Bedingungen, die es instand setzen 
wurden, aus diesem Krieg Nutzen zu ziehen. Das 
würde Heißen, daß Deutschland aus seinem eigenen 

elhaften Wagnis den Nutzen hätte, und es 
würde eine Ermutigung für irgend ein freibeute» 
M e s  Reich der Zukunft bedeuten, das gleiche 
^kperiment zu wiederholen. Mitten unter all den 
^ratungen über die Bedingungen und Zugeständ- 
. M  hier und dort muffen wir unser Auge fest auf 
b? großen Aufgaben des Krieges gerichtet halten. 
?  handelt sich vornehmlich um die Zerstörung 

falschen Glaubens, der Europa furchtsam ge- 
wacht uich versklavt hat. Der wahre Feind ist der 
x^*gsgeist, der in Preußen gepflegt wird. Dieser» 
^ a l  des Kriegsgerstes wird in Potsdam seit 
o Fahren gehegt und gepflegt. Dort ist man un- 

Mrlich daran gewesen. Plane zu schmieden und

üb entwerfen, wie man dieses Land mit Krieg

(Beifall.) In  diesem Jahre 
diese schreckliche Macht hätten

. erziehen und jenes niedertreten könne. Es wird 
Euren Frieden in der Welt und keine Freiheit 

.Eben. bis dieses Götzenbild zerschmettert und 
lUire Priesterschaft sür immer zerstreut und um ihr 
^when gebracht ist. 

ich, daß wir
 ̂ Echen können. Wir alle richten unseren Blick auf 
 ̂ E großen Kräfte, die sich zur Vorbereitung für 

am Zusammenstoß sammeln. Die Zeit ist
unserer Seite. Im  Jahre 1917 sagten die 

putschen: Amerika zählt nicht. Es hat keine 
E Wee. werden sie sagen: Amerika wird

^  große Armee haben. Ein Jahr 1919 wird es 
gaben. Das ist die Art, wie man in 

^  rechnet. Warum haben die Deutschen
^  gesagt. Potsdam sagte: Weil schon vor dem 

1918 der Schiffsraum der Welt auf dem 
^  des Meeres rosten wird Das ist ihre Art 

Sie war falsch. (Beifall.) Die mo- 
viel ^  Verluste an Schiffsraum betrugen nichr 
Yy . wehr als ein Drittel von dem, was sie im 
t-rs ausmachte. Die Verluste der deutschen Un- 
ly^ebsote sind in diesem Jahre in nicht ganz zehn 
r^?^En mehr als zweimal so Hoch als sie wäh 
' ^  -------  — - Jahres ------- ^letzten Jahres waren. In  der 

___ auf unserer Seite. Unser Schiff­
est in der Zunahme. China, Brasilien, Peru

Tat ^"Zen 
ist

r^d fl. ^  der Zunayme. ^yina, Braunen, Peru 
gen ^ k tsm ala , Deutschlands neue Feinde, erzeu-
tzh /ülcht nur Luxusbedürfniffe, sondern Getreide, 
Uiid ^olle, Häute, Öl. Kupfer. Mangan
wie ^^Ere wichtige Mineralien und Metalle so- 
i^  ""^bmaterialen. Lediglich durch Zurückhaltung 

. . ^-Zeugnisse und durch ihre Weigerung, den 
^n auf dem Weltmarkt die Hand zu reichen,

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 24. Oktober (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24. Oktober.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

In  Flandern drängten unsere Truppen durch Gegenangriff den Feind fast 
völlig aus dem in unserer Abwehrzone noch besetzten Streifen am Südrand des 
Houkhoulsler Waldes zurück; Gefangene blieben in unserer Hand. Im  Kampf­
gelände von Draaibank und Zandvoorde nahm nachmittags das Feuer wieder 
erheblich zu. Neue Angriffe erfolgten nicht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Die Franzosen begannen gestern in zwei Teilen einen großen Angriff an» 

Lhemin des Domes vom Aillekte-Grund, nördlich von Vauxaillon, bis zur Hoch­
fläche nördlich von Paissy (25 Kilometer). Die vormittags südlich des Oife-Aisne- 
kanals sich entwickelnden kämpfe führten zu schwerem, wechselvollem Ringen 
zwischen der Aillekte und den Höhen von Ostel. Der frühmorgens gegen unsere 
durch ötägiges hefkges Feuer zerstörten Linien anstürmende Feind fand starken 
Widerstand und kam wegen schwerer Verluste nicht vorwärts. Erst einem spä­
teren, nach neuer Vorbereitung geführten, durch zahlreiche Panzerwagen unter­
stützten Stoß frischer französischer Kräfte von Westen her auf Allemank, von 
Süden auf Chavignon, gelang es, in unsere Stellungen einzubrechen und bis zu 
diesen Dörfern vorzudringen. Dadurch wurden die dazwischen liegenden Stel­
lungen unhaltbar. Bei der Zurücknahme der Truppen aus den in der Front zäh 
gehaltenen Linien mußten auch vorgeschobene Batterien gesprengt und dem 
Feinde überlassen werden. Die Franzosen drängten scharf nach, doch wurde durch 
das Eingreifen unserer Reserven der feindliche Stoß südlich von Pinon bei 
Vaudessan und dem hartumkämpften Ehavignon aufgefangen. Weitere Fort­
schritte blieben dem Gegner versagt. Die gleichzeitig auf der Hochfläche beiderseits 
des Gehöftes La Royers (südlich von Filain) angesetzten Angriffe mehrerer fran­
zösischer Divisionen scheiterten trotz wiederholten Ansturmes unter den schwersten 
Verlusten. Abends schritt nach mehrstündigem Trommelfeuer der Feind zwischen 
Vraye und Ailles zum Angriff. Zweimal stürmten dort seine Truppen tief ge­
gliedert vor. Im  Abwehrfeuer und stellenweise in erbitterten Nahkämpfen setzte 
sich die Schlacht bis tief in die Nacht fort. Sie ist bisher nicht wieder aufgelebt. 
Unsere Truppen haben sich heldenmütig geschlagen. Aus dem östlichen Riaas- 
ufer spielten sich tagsüber südwestlich von Beaumont Grabenkämpfe ab.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
" Zwischen dem Riqaischen Meerbusen und der Düna nahmen wie in den 
Nächten bis zum 22. Oktober ohne Störung durch den Feind unsere in breiter 
Front vor die Havptstellung weit vorgeschobenen Sicherungstruppen zurück, die in 
erfolgreichen Gefechten den Russen den Einblick in unsere Hauptstellung seit An- 
fang September verwehrt halten.

Mazedonische Front:
Lebhafte Arkilleriekätigkeit nur westlich des Ochrida-Sees und vom Wardar 

bis Doiran, wo Vorstöße der Engländer abgewiesen wurden.
Italienische Fronk:

Die Gefechtslätigkeit in Tirol, körnten und am Isonzo ist merklich aufgelebt. 
Deutsche Artillerie hat in den Feuerkampf eingegriffen. Deutsche und osterre»- 
chisch-ungarische Infanterie hat heule morgen bei Fliksch, Tolmem und »m Nord­
teil der Hochfläche von Bainfizza die vordersten italienischen Stellungen ge­
nommen.

Der Erste General-Ouartiermeifier: L n d e n d o r f f .

können sie Deutschland mit all ferner Prahlerei 
zu einsamer Machtlosigkeit Herabdrücken. Wir 
stehen vor der wichtigsten Beratung der Verbünde­
ten, die jemals stattgefunden hat. Zum ersten 
male werden die Vertreter Amerikas und der 
neuen russischen Demokratie dabei sein. (Beifall.) 
Die Beschlüsse, die dort gefaßt werden, werden 
auf den ganzen Haus des Krieges Einfluß haben 
und werden vielleicht über seinen endgiltigen 
Ausgang entscheiden.

Nach Lloyd George ergriff Donar Law das 
Wort. Er sagte u. a.: Im  letzten Monat hat unser 
Luftdienst hinter die deutschen Linien etwa 8006 
Kilogramm Bomben geworfen. In  derselben Zeit 
warfen die Deutschen hinter unsere Linien 1000 
Kilogramm Bomben -ab. Der dem Feind zugefügte 
Schade Hat bei weitem alle Schäden übertroffen. 
die der Feind bei seinen Luftangriffen dem engli­
schen Volke zugefügt hat. Unsere Feinde weisen 
noch immer prahlerisch auf ihre sogenannte Kriegs- 
karte hin, aber sie vergessen die deutschen Kolonien 
in W-st- und Ostafrika und auch alles in der 
Welt, was jetzt gegen sie ist. Wenn das in­
dustrielle Leben Deutschlands überhaupt erhalten 
bleiben soll, so muß Deutschland mit dieser Welt

wieder Handel treiben. Der Friede wird schnell 
kommen, sobald unsere Feinde sich darüber klar 
werden, daß mit der längeren Dauer des Krieges 
es immer schlimmer für sie werden wird. Je län­
ger der Krieg dauert, desto wahrscheinlicher ist es, 
daß sie nach dem Kriege weiterhin als Aussätzige 
betrachtet und behandelt werden.

D ie Kampfe im Westen.
D e u t s c h e t  A v e n d - V e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 23. Oktober, abends.

Am Houthoulster Walde wurde der Feind fast 
völlig aus dem gestern gewonnenen Gelände zurück­
geworfen.

Nordöstlich von Soissons wird noch erbittert an 
den Nordhängen des Chemin-des-Dames beiderseits 
der Straße nach Laon gekämpft. Die Franzosen 
drangen dort bis Chavignon vor. Südlich von 
Filain scheiterten starke Angriffe.

Zm Osten nichts von Bedeutung.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht von»

22. Oktober nachmittags lautet: In  Belgien griffen 
wir heute Morgen zur Linken der englischen Armee 
auf einer Front von 1 Kilometer an. Unsere 
Truppen nahmen alle ihre Ziele und machten fühl­
bare Fortschritte nördlich von Vildeck. Gefangene 
blieben in unserer Hand.

Französischer Bericht vom 22. Oktober abends: 
Unsere in dem nördlich von Veldhoek eroberten 
Gelände verschanzten Truppen haben unter dem 
Lei dem heutigen Morgen-Angriff eroberten Gerät 
zwei Feldgeschütze gefunden. An der Aisnefront 
war der Artilleriekampf heftig im Abschnitt des 
Vorsprunges von Ehevrigny, am Pantheon und in 
der Gegend von Eerny. Eine unserer Erkundungs­
abteilungen hat 1 Offizier und 9 Mann gefangen 
genommen. An der Front von Verdun' ziemlich 
lebhafte Artilleriekämpfe im Walde von Avocourt 
und nördlich vom Ehaume-Wald.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 22. Oktober 

morgens lautet: Heute Morgen in der Frühe 
führten wir vier örtliche Angriffe beiderseits der 
Straße Ppern—Stäben aus. Französische Truppen 
wirkten auf unserem linken Flügel mit. Es wird 
von diesen Operationen ein günstiger Fortschritt 
gemeldet.

Englischer Bericht vom 22. Oktober abends: 
Unsere Truppen führten heute Morgen auf der 
Schlachtfront in der Umgebung von Poelkapelle 
und in Verbindung mit den Franzosen südlich vom 
Houthoulster Walde sehr erfolgreiche kleinere 
Unternehmungen aus. Östlich von Poelkapelle 
nähmen Bataillone eine Anzahl stark befestigter 
Gebäude und zusammenhängender Stützpunkte auf 
einem Hügel östlich des Dorfes und erreichten nach 
wildem Kampfe alle unsere Ziele. Unsere Truppen 
südöstlich von Poelkapelle drängten dann weiter vor 
und nahmen andere wertvolle Stellungen jenseits 
der Linien ihrer Ziele. Weiter nördlich griffen 
Bataillone der Gloucester-, Eheshire- und Lanca- 
shire-Füsiliere und Manchester und Noyal Scots im 
Zusammenwirken mit den Franzosen auf einer über 
2 Meilen langen Front von der Eisenbahn dpern— 
Stäben bis zu einem Punkte nördlich von Mange- 
laere an. Der Kampf war ernst, doch wurden die 
südlichen Verteidigungsstellungen des Houthoulster 
Waldes und eine weitere Reihe befestigter Gehöfte 
und starker Punkte genommen. Die alliierten 
Truppen haben sich ziemlich fest jenseits des Süb- 
saumes des Waldes eingerichtet. Im  Laufendes 
Morgens machte der Feind einen starken örtlichen 
Gegenangriff bei der Eisenbahn Ppern—Staden. 
Es gelang ihm auf beiden Seiten der Bahn das 
Vordringen unserer Truppen zum Hatten zu brin­
gen; doch war er an allen anderen Punkten außer­
stande, unsere Fortschritte zu hindern. Etwa 200' 
Gefangene wurden gemacht und dem Feind schwere 
Verluste zugefügt.

Ein neuer Ehrentag der deutschen Flandernkämpfer.
W. T.-B. meldet über die Kämpfe des

23. Oktober:
Der 22. Oktober gehört zu den Großkampftagen 

der flandrischen Schlacht und darf durch den glän­
zenden Sieg, den die deutschen Truppen in zähem 
Ringen mit dem überlegenen Gegner errungen 
haben, zu den Ehrentagen der deutschen Flandern- 
kämpfer'gezählt werden.

Nach neuntägiger Pause haben die Engländer 
wiederum rund 100 000 Mann durch den mit eng­
lischem Blut getränkten flandrischen Sumpf gegen 
unsere Front in den aussichtslosen Kampf getrieben. 
Auch Franzosen mußten sich an diesem neuen, völlig 
mißglückten Großangriff beteiligen.

Nach dem planmäßigen Zerstörungsfeuer der 
letzten Tage schwoll in der Nacht zum 22. Oktober 
das feindliche Feuer unter größtem MuniLions- 
einsatz zum Trommelfeuer an und ging in den 
frühen Morgenstunden zum wildesten Feuerstoß 
über. Kurz darauf brachen englische und fran­
zösische Sturmkolonnen mit starken Reserven
zwischen Draaibank und Poelkapelle, nördlich Pas- 
schendaele und beiderseits Gheluvett zum Angriff 
vor. Ihr Ziel lag nach aufgefundenen Befehlen 2 
bis 2^2 Kilometer hinter unserer vorderen Linie. 
Neun Divisionen waren hierzu angesetzt. I n  die 
feindlichen Masten schlug verheerend das Sperr- 
und Abwehrfeuer unserer Artillerie und Maschinen­
gewehre und mähte die Anstürmenden reihenweise 
nieder, während die tiefgestaffetten feindlichen Re­
serven von dem flankierenden Feuer der Batterien 
unserer nicht angegriffenen benachbarten Fronten 
vernichtend gefaßt wurden.

Den im ersten Ansturm am Südranve des Hout­
houlster' Waldes tiefer in unsere Abwehrzone ein- 
gedrungenen Gegner traf alsbald mit ungestümer 
Wucht der deutsche Gegenstoß, der den Feind unter 
schwersten Verlusten zurückwarf. 5 Offiziere und 
100 Mann fielen lebend als Gesungene in unsere 
Hand. Starke Reserven, die der Feind rücksichtslos 
hier in den Kampf warf, zerschmolzen in unsrem



Feuer und vermochten die Ginbruchsstrlle, dte auf 
1200 Meter Breite an der tiefsten Stelle 360 Meter 
beträgt, nicht zu erweitern. Pei Poelkapelle ver­
suchte der Gegner in mehrfachen erbitterten An­
griffen Gelände zu gewinnen. Dort wurden unsere 
vorderen Trichterlinien voll behauptet oder im  
Gegenstoß zurückerobert, während Massen-Angrtffe 
beiderseits von Gheluvelt in unserem vernichtenden 
Feuer nicht einmal bis an unsere Hindernisse vor­
getragen werden konnten. B is zum späten Abend 
dauerten die wilden Kämpfe, in denen die Eng­
länder wiederum ungeheure Verluste erlitten, die 
sich dadurch noch erhöhen, daß bereits vor dem An­
griff wiederholt Bereitstellungen des Gegners und 
dicht aufgefüllte feindliche Gräben von unserem 
Vernichtungsfeuer gefaßt worden waren. Den kata­
strophalen Mißerfolg dieses neuen Großkampftages 
versuchen die Engländer der W elt dadurch zu ver­
bergen, daß sie in ihrem Bericht vom 22. Oktober, 
10 Uhr 24 M in . abends, die Kämvfe des Tages als 
„kleinere Unternehmungen" bezeichnen. Der Massen- 
einsatz der feindlichen Kräfte, die weitgesteckten 
Angriffsziele, die tagelange schwere Artillerie­
vorbereitung beweisen hier aufs neue die Unwahr- 
haftiakeit der englischen Berichte.

Die in so vielen Grobschlachten bewährte deutsche 
Flandern-Armee hat wiederum einen vollen, glän­
zenden Sieg errungen.

Das starke Feuer auf dem Großkampffelde hielt 
bis Mitternacht an und setzte, nach kurzer Pause, 
um 2 Uhr 30 M in . morgens zwischen Draaibank 
und Zandvoorde von neuem ein, sich nordwestlich 
Passchendaele, sowie südlich des Houthoulster W a l­
des zum Trommelfeuer steigernd.

An der Aisnefront setzte, während in Flandern 
der Großkampf wütete, der Artilleriekampf nord­
östlich von Soissons mittags m it ungeheurer Wucht 
wieder ein und steigerte sich beiderseits des ehe­
maligen Forts Malmaison zeitweise zum Trommel­
feuer. Mehrere in dem Hauptkampf-Abschnitt vor­
fühlende feindliche Patrouillen wurden angewiesen. 
Während der Nacht steigerte sich das Feuer zu 
äußerster Heftigkeit, ging am frühen Morgen des 
23. Oktober in stärkstes Trommelfeuer über, dem 
auch hier nunmehr starke feindliche Angriffe gefolgt 
sind. Die Jnfanterieschlacht ist im Gange.

Beiderseits der M aas war bei schlechter Sicht 
die Artillerietätigkeit geringer. Am 22. Oktober, 
10 Uhr abends, und in der Nacht würden am 
Cheppy-Walde drei feindliche Patrouillenvorstöße 
abgeschlagen, während östlich der Höhe 344 unsere 
Sturmtruppen nach wirksamer Artillerie- und 
Minenwerfervorbereitung in die feindliche Stellung 
auf Höhe 326 südwestlich Beaumont in 900 Meter 
Breite eindrangen. 100 unverwundete Gefangene 
wurden zurückgebracht.

Ein zweiter Bericht des W . T .-B . vom 23. Ok­
tober lautet: Trotz Regens und Nebels setzte in 
Flandern nach unrichiger Nacht am Morgen des 22. 
schlagartig Trommelfeuer auf der gesamten Haupt- 
kampffront ein. Teilangriffe erfolgten an verschie­
denen Stellen. Sie wurden durchweg bereits durch 
Artillerie- und Gewehrfeuer abgewiesen. Nur bei 
Veldhoek südlich des Houthoulster Waldes über­
schritten englische Truppen unsere vorderste Posten­
linie. Im  Gegenstoß nahmen ihnen die Württem- 
berger den größten T e il des gewonnenen Geländes 
wieder ab. Die „beträchtlichen" Fortschritte, die 
der französische Funkspruch vom Eiffelturm am 22. 
nachmittags meldet, bestehen in einer kaum merk-

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 23. Oktober ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine größere Kampfhandlungen.

Zur Besetzung von Oesel.
Die russischen Berichte.

Der russische Admiralstab teilt u. a. folgende 
Einzelheiten über die Schlacht im Meerbusen von 
Riga mit: I n  der Nacht vom 16. zum 17. Oktober 
drang ein feindliches Geschwader in Stärke »von 
annähernd 20 Kriegsschiffen, darunter zwei Linien­
schiffe der Königstlasse, in den Busen von Riga ein, 
während unser Geschwader dem Feinde entgegen­
fuhr, der gegen */L9 Uhr auf unsere Wachtboote das 
Feuer eröffnete. Um 10Z4 Uhr morgens geriet 
unsere Abteilung mit dem feindlichen Geschwader, 
das mit großer, unsere Schiffe überschreitender 
Tragweite schoß, ins Gefecht, in dessen Verlauf sich 
unsere Abteilung, von der feindlichen Übermacht 
bedroht, in das Innere des Moon-Sundes zurück­
ziehen mußte. Die „Slava", das letzte Schiff in der 
Linie, sank infolge beträchtlicher Beschädigungen 
und Schußlöcher unter der Wasserlinie am Eingang 
zum tiefen Fahrwasser des Moon-Sundes. Ein  
T e il des Geschwaders, der unsere zurückweichende 
Abteilung verfolgte, begann auf die Batterien von 
Moon und Werder zu schießen und zerstörte sie. 
Die feindlichen Torpedoboote blieben während der 
Nacht in der Nähe der Küste von Oesel, fuhren am 
17. Oktober an der. Küste des Moon-Sundes ein 
und belegten den Damm zwischen Oesel und Moon 
mit Geschossen. Am Tage belegten feindliche Flug­
zeuge unsere Schiffe mit Bomben, während abends 
mehrere Zeppeline die Gegend von Moon-Sund 
überflogen. Während der fortgesetzten Beschießung 
der Süd- und Südwestküste von Dagö durch feind­
liche Panzerkreuzer bemerkten w ir die Anwesenheit 
von zwei oder drei feindlichen Unterseebooten. 
Mehrere Personen, die aus Oesel im Laufe des 17. 
angekommen sind, berichten, daß unsere Truppen 
auf Oesel zu Gefangenen gemacht worden sind.

Am 19. Oktober meldete der russische Adm iral­
stab folgende Lage: Die Inseln Oesel und M oon  
sind endgiltig in die Gewalt des Feindes geraten. 
Auf der Insel Dagö hat sich keine besondere Kampf- 
handlung zugetragen, da es sich in  der Hauptsache 
nur um ore Besetzungen der Küstenbatterien^ han-

baren Einbuchtung unserer vordersten Linie in einer 
Breite von IV - Kilometer und einer Tiefe von 
300 Meter an der tiefsten Stelle. D ie Stimmung 
der Truppe ist infolge des offenbaren Mißerfolges ? 
des feindlichen Angriffes vorzüglich. 180 Gefan- l* 
gene von schottischen und englischen Bataillonen 
sind bereits zurückgeführt; sie erzählen von auf­
fallend großen Verlusten.

Holländische Preßstimme über die Erfolglosigkeit 
der englischen Anstrengungen.

Der militärische M itarbeiter der „T ijd" schreibt: 
Die Engländer versuchen die belgische Küste zu er­
obern, indem sie von Ppern aus einen so tiefen 
K eil in die deutsche Front treiben, daß die Deut­
schen Ostende räumen müssen. Von diesem Ziel 
sind sii  ̂noch weit entfernt. Eine ernstliche Be­
drohung von Ostende würde erst im  Falle einer 
Eroberung von Roulers, die aber noch ungeheure 
Mengen von M unition und große Verluste erfor­
dern würde, erreicht sein. Da die Deutschen hinter 
der Front wieder anbauen, wenn sie ein Stückchen 
Terrain verlieren, so hat der Fortschritt der Eng­
länder strategisch gar keine Bedeutung. Ih re  
gegenwärtige Taktik wird niemals zum Ziele 
führen. Es muß die Engländer zur Verzweiflung 
bringen, wenn sie immer konstatieren müssen, was 
für geringe Ergebnisse sie bei gewaltigen Verlusten 
erzielen. Die Zeit für Angriffe im Westen ist vor­
bei. Die I7-Vootstützpunkte werden in den Händen 
derer bleiben, die sie jetzt besitzen. Es wird sich bald 
lohnen, festzustellen, inwieweit der Verband sein 
Z ie l —  die Säuberung des besetzten Gebietes — 
in diesem Jahre erreicht hat. Die Bilanz wird 
nicht gerade günstig für den Verband ausfallen.

Die neue Einheits-Offenstve an der Westfront 
und italienischen Front.

Der „Zürcher Tagesanzeiger" meldet, die En­
tente bereite an der Westfront und zugleich an der 
italienischen Front die neue große Einheits­
Offensive vor. Die Vorbereitungen an beiden 
Fronten lasten die Absicht der Heeresleitung deut­
lich hervortreten. Aus Andeutungen der Entente- 
Presse kann geschlossen werden, daß dabei auch der 
vereinigten englisch-amerikanischen Flotte eine be­
deutende Rolle zugedacht is t .

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 23. Oktober meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

An den Hangen des Monte Sän Gabriele schei­
terten zwei schwächere feindliche Angriffe im Hand- 
granatenkampf.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

22. Oktober lautet: Der Attilleriekampf dauerte 
lebhaft auf der ganzen Front an uitt) war beson­
ders heftig im Gebiet von Flitsch und Tolmein und 
südlich der Wippach.

Lage der Dinge am Moon- 
für nötig erachtet, die Basis unse-

delte. Infolge der 
Sund wurde es
rer Seestreitkräfet nach dem Eingang des 
Finnischen Meerbusens zu verlegen. »Trotz der 
schwierigen Umstände und der vom Feinde getroffe­
nen Maßnahmen, um unsere Ausfahrt aus dem 
Moon-Sund zu verhindern, gelang es uns, in voll­
kommener Ordnung und ohne Verlust zu entkommen. 
Jeder von uns aufgegebene Stützpunkt wurde nebst 
der benachbarten Gegend in einen Zustand versetzt, 
der ihre Verwendung zu militärischen Zwecken voll­
kommen unmöglich macht. Unsere Seestreitkräste 
schützen den nördlichen Eingang zum Moon-Sund 
und den Eingang des Finnischen Meerbusens gegen 
einen neuen feindlichen Angriff. Eines der bal­
tischen Flotte zugeteilten englischen Unterseeboote 
begegnete während der Operationen des Gegners 
im Rigaischen Meerbusen einem feindlichen Ge­
schwader. Das englische Unterseeboot feuerte sofort 
zwei Torpedos auf das an der Spitze fahrende 
Eroßkampfschiff ab. Es wurde heftig beschossen 
und von Wasserflugzeugen mit Bomben beworfen, 
odaß es tauchen mußte, ohne den Erfolg der abge­
heuerten Torpedos feststellen zu können; deutlich 
aber wurde dre Detonation von der Explosion eines 
Torpedos gehört. Nachdem es eine Strecke unter 
Wasser gefahren und dann wieder aufgetaucht war, 

1 .bemerkte das Unterseeboot m it dem Sehrohr ab­
ziehende Rauchwolken und große Transportschiffe 

von Torpedobooten geleitet, welche auf das Unter­
seeboot zu fuhren. Dieses griff den Feind von 
neuem an und versenkte eines der feindlichen Trans­
portschiffe durch einen glücklichen Torpedotreffer.

Kampf oder Flucht der russischen Flotte?
„Daily News" melden aus Petersburg, daß der 

^entralausschutz der Ostseeflotte berichtet» daß die 
Besatzungen politischer Vetätigung vollständig ent­
sagt haben und alle Kräfte auf die Ausrüstung der 
Flotte zur Kampfbereitschaft richten.

Nach einem Telegramm des Stockholmer Korre­
spondenten der „Ehricago Tribune" an seine Zei­
tung habe die russische Flotte, da sie bedroht ist, 
im Finnischen Meerbusen eingeschlossen zu werden» 
Befehl erhalten, sich in den Bottnischen Meerbusen 
zu begeben. Wahrscheinlich befindet sich die 
russische Flotte bereits auf dem Wege dorthin, um 
ihrer Verfolgung zu entgehen. Die Russen be­
schlossen, sich nach der schwedischen Seite des Bott­
nischen Meerbusens zu begeben, um sich bis K r iM -  
schluß internieren zu lassen. Da in schwedischen Re­
gierungskreisen wenig Neigung besteht, weitere 
30 000 Russen zu ernähren, beabsichtigt man dort, 
falls diese Voraussetzung eintrifft, die M ann­
schaften zurückzusenden und die Schiffe zu inter­
nieren":

Zur Verteidigung Petersburgs.
Der Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat 

hat die Schaffung eines besonderen revolutionären 
Generalstabes zur Verteidigung der Hauptstadt be­
schlossen.

Weitere englische Preßstimmen.
„Daily Ehroniele" schreibt: Nach den deutschen 

Berichten lag die Leitung der Verteidigung Oesels 
hauptsächlich in englischen Händen. W ie ein G i- 
oraitar liegt Oesel in der Ostsee, und seine Vertei­
digungsanlagen waren ohne Zweifel sehr ausgebaut 
worden. Ein erfolgreicher Großkampsschiff-Angris? 
auf den stärksten Typ von Küstenverteidigungs- 
anlagen ist etwas vollkommen Neues auf dem Ge­
biete des Kampfes zur See. Wenn die Deutschen 
imstande wären, dergleichen in der Ostsee zu wieder­
holen, wenn es ihnen paßt, so würde ihnen vieles 
dort bisher schwierig Scheinende leicht werden. Das 
unmittelbare Ergebnis der Eroberung Oesels ist die 
Öffnung des Rigaer Meerbusens, und das ist an 
sich schon ein Ereignis, bedeutend genug, um die 
Oesel-Operationen zu rechtfertigen. W eiter in die 
Zukunft zu schon ist unmöglich, da bald der Frosi 
die Ostseehäfen schließen wird. Es wäre schwer­
lich Zeit, die Offensive über Reval hinaus auszu­
dehnen. Die Deutschen werden sich also mit dem 
Besitz des Rigaer Meerbusens begnügen. Nichts­
destoweniger stellt das im letzten Grunde eine Be­
drohung Petersburgs dar. Der W ert Rigas für 
die Deutschen als vorgeschobene Basis wird somit 
erheblich gesteigert. —  Der M arine-M itarbeiter der

„D aily  News" erklärt: M an  mutz anerkennen, daß
die Landung einer anscheinend starken Truppen- 
masse auf Oesel sich als ein erfolgreiches Unter­
nehmen in der Seekriegsführung darstellt. V ie l 
dürste jetzt von der M o ra l der russischen Ostseeslotte 
abhängen, die, wie verlautet, acht Dreadnouahts 
in ihrem Verbände zählt. W as die numerische 
Stärke anbelangt, so sind die Deutschen wohl im­
stande, eine derartige Macht zu besiegen; aber da 
sie auch anderweitig Verwendung für ihre Schiffe 
haben, müßte es möglich sein, so wie es im August 
1915 geschah, sie durch eine energische Verteidigung 
zur See aufzuhalten. Bei dem Angriff auf den 
Golf von Riga 1915 verrichteten englische Untersee­
boote nützliche Arbeit. Inzwischen haben w ir seit 
einem Jahre nichts mehr von ihnen gehört.

vom Balfan-Urlegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 23. Oktober meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine größere Kampfhandlungen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

23. Oktober: Mazedonische Front: Trotz schlechten 
Wetters und andauerndem Regen verstärkte sich am 
Nachmittag und während der Nacht die Artillerie­
tätigkeit. Westlich des Prespa-Sees, im Eerna- 
bogen, auf dem westlichen Ufer des W ardar, südlich 
von der Stadt Doiran und im Strum a-Tale leb­
hafte Patrouillentätigkeit.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

22. Oktober heißt es von der Orient-Armee: Unsere 
Artillerie setzt ihr Zerstörungsfeuer auf feindliche 
Stellungen in der Gegend von Doiran, am W ardar 
und nördlich von Monastir fort. An einigen Stellen 
sind unsere Patrouillen in die feindlichen Schützen­
gräben eingedrungen und haben M ateria l zurück­
gebracht. Im  Verlaufe der nordwestlich von Po- 
gradec ausgeführten Unternehmungen zur Säube­
rung der nächsten Umgebung unserer neuen Stel­
lungen haben unsere Truppen 50 österreichische Ge­
fangene gemacht.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
23. Oktober lautet: Bon den Fronten find keine 
besonderen Ereignisse gemeldet.

Die USmpfe zur §ee.
über neue U-Boots-Erfolge 

im Ärmelkanal und in der Nordsee berichtet W. 
T.-B .: Drei Dampfer und zwei Segler. D ie drei 
mittelgroßen Dampfer, die alle beladen waren, 
wurden von einem Unterseeboot innerhalb 4Vs 
Stunden aus drei gesicherten Geleitzügen heraus­
geschossen. D ie versenkten beiden Segler hatten 
Grubenholz für England geladen.

Der Chef des Admiralstabes der M arine.

E in  großer englischer Hilfskreuzer versenkt.
Amtlich wird aus London gemeldet: Der H ilfs­

kreuzer „ O r a m a "  (12S27 Brutto-Negistertonnenj 
ist am 1S. Oktober torpediert worden und gesunken. 
Menschenverluste sind nicht eingetreten^

E in  englischer Zerstörer 
infolge Zusammenstoßes gesunken.

Eine weitere amtliche Meldung aus London 
besagt: Ein Torpedobootszerstörer ist infolge eines 
Zusammenstoßes gesunken. 2 Offiziere und 21 M ann  
wurden gerettet.

Weitere feindliche Schifssverlnste.
Nach „Berlingske Tidende" hat das norwegische 

Ministerium des Äußern mitgeteilt, daß der nor­
wegische Dampfer „Leander" am 20. Oktober ver­
senkt und ein M ann umgekommen, der Rest der 
Besatzung aber in Scarborough gelandet sei.

Der Rotterdamer „Maasbode" meldet: Die 
amerikanische Bark „Alice Knowles" wird als ver­
loren betrachtet. Die „Hirondelle" aus S t. Brieux 
(325 Tonnen) ist auf Klippen gelaufen und gesun­
ken. Der Schooner „James Rothwell" (498 To.) 
ist gestrandet und vermutlich wrack. Das japanische 
Schiff „Kobe M aru" ist an der Küste von Sachalin 
gesunken. Die „Sän Blas" aus Panama ist gesun­
ken. Der englische Schooner „Elizabeth Pritchard" 
(126 Tonnen) ist in sinkendem Zustande verlassen 
worden. Das Schiff „Elobey" (278 Tonnen) ist ge­
sunken. Das amerikanische Schiff „Quinault" 
(582 Tonnen) ist gestrandet und vermutlich völlig 
verloren. Der Schooner „Svattel" (138 Tonnen) 
ist wrack geworden. Das Schiff „RHodesta" ist ge­
strandet. Der Schooner „Ella Ä. Lall"  ist gesunken. 
Das englische Schiff „Jdomeneus" (692 Tonnen), 
auf der Fahrt von Newyork nach Liverpool, ist im 
September nach einer Torpedierung mit schwerer 
Beschädigung auf den Strand gesetzt worden.

Z ur Versenkung des Geleitzuges
schreibt das Kopenhagener „Ekstrabladet": Das 
neutrale Skandinavien, dessen Schiffe versenkt wur­
den und dessen Seeleute den Tod erlitten, hat nicht 
nur an die Deutschen eine bittere Frage zu richten; 
w ir haben auch an die englische Flotte die verw un-! 
derte Frage zu stellen, und zwar die gleiche, die 
Lord Northcliffe so oft gestellt hat. „Es gelanadön 
feindlichen Kreuzern in den langen, dunklen Räch- - 
ten der Aufmerksamkeit der englischen Wacht- 1  

geschwader zu entgehen" — die Frage, die dieser 
Satz im englischen Admiralitätsbericht ganz natur- 
notwendig hervorrufen muß, wird vermutlich in 
den kommenden Tagen die englische Presse erfüllen. 
W ir anderen, die mit Schiffen und Menschenleben 
außerordentlich stark daran interessiert sind, lauschen 
gespannt. j

Zum Luftangriff auf England
wird aus London noch berichtet: Niemand hat bei 
dem Londoner Angriff die Zeppeline kommen hören. 
Es wurde deshalb auch nicht auf sie geschossen.

Außerdem herrschte starker Nebel, sodatz man fis
nicht wahrnehmen ckonnte; aber auch sie konnten 
keine Beobachtungen machen.

Amtlich wird aus London gemeldet: Bei dem 
Luftangriff am Freitag wurden insgesamt 84 Per­
sonen getötet und 56 verwundet.

Die englische Küstenserteidigung.
Adm iral Cecil Burney wurde zum Komman­

danten an der schottischen Küste ernannt.

parlamentarisches.
Auch dle Verhandlungen über die kohlen- 

Versorgung sind vertraulich. Der Staatshaus- 
halisausschuß des Abgeordnetenhauses trat 
Dienstag vormittags wieder zusammen, 
um an Stelle der bis zum 2. November unter­
brochenen Besprechung der Ernährungsfragen 
über die kohlenversorgung zu verhandeln. 
Zu Beginn der Sitzung beantragte der sozial­
demokratische Abg. Hue, den Abgeordneten 
die Berichterstattung über die Verhandlung 
freizugeben. F ü r diesen Antrag sprachen und 
stimmten auch die Fortschrittliche Bolkspartei 
und die Polen, er blieb jedoch in der Minder­
heit und es wird auch über die Ausschuhbe­
ratungen betreffend die Kohlenversorgung der 
Presse ein vom Ausschuh festgestellter Bericht 
zugehen. Die Beratung ist, wie ein an der 
Tür des Saales befestigtes Schild lehrt, ver­
traulich. Der Vizepräsident des Staatsmini­
steriums, Eisenbahnminister v. Breitenbach. 
mehrere andere Staatsminister, zahlreiche 
ihrer Räte und die Herren von der Reichs­
stelle für die Kohlenversorgung nehmen an der 
Sitzung teil- Die Kohlenfrage wird den Aus­
schuh mehrere Tage beschäftigen.

provinzialnachrichlen.
r  Graudenz, 20. Oktober. (Aufgehobene LlHb  

einschränLungs-Bosttmimung. —  KrisasMleihe-) 
Die Bestimmungen über den früheren Ladenschluß 
und die Lichteinschränkung find mit dem heutigen 
Tage aufgehoben, da sich herausgestellt hat, daß der 
Magistrat zum Erlaß dieser Verordnung nicht die 
Einwilligung der die Rechtsgilttgkeit solcher Ver­
ordnungen bestätigenden amtlichen Stelle eilige 
holt. Auch sollen die Ersparnisse den Erwartungen 
nicht entsprochen haben. M an erwartet jetzt nun, 
jedenfalls noch schärfere EinschränknngsbestimmuN" 
gen. —  Auf die siebente Kriegsa'nleihe sind iin 
Bezirk der Reichsbankstelle Graudenz gezeichnet 
worden 10 922 100 M ark gegen 13 867 400 Mark bet 
der 6. Anleihe.

Graudenz, 22. Oktober. (Eine DollverstmvmluMS 
der Handelskammer Graudenz) fand heute, wie der
„Ges." berichtet, im StadtverordneteMtzungssaale 
in Graudenz unter dem Vorsitz des 1. Vizepräsiden­
ten der Kammer, Stadtrats und Mühlenbesitzers 
Rosanowski-Graudenz statt. Anstelle des verstor­
benen Stadtrats S. I .  Kiewe. der der Handels 
Lämmer seit ihrer Begründung angehörte und in 
ihr zuletzt das Amt des Schatzmeisters führte, 
wurde Kaufmann Robert Thomaschewski in Gran­
den- zum Schatzmeister gewählt. ^

6 Fveystadt, 22. Oktober. (Verschiedenes.) M  
Kriegerverein hat Pfarrer M üller das Amt des 
Zweiten Vorsitzers, womit die Führung der ganzen 
Vereinsgeschafte verbunden ist, wegen ArbeitS- 
überbürdung niedergelegt. An seine Stelle ist Fch 
brikbesitzer Leutnant der Reserve Gruse bis 
nächsten Generalversammlung für dieses Amt Ab­
wählt worden. Der erste Vorsitzer ist M a jo ra ts "  
sitzer Graf v. d. Gvoeben-Ludwigsdorf. —  Das 
Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt der Gestern 
Malermeister P au l Reschke aus Freystadt. ^  
wurde ihm vom Kaiser beim letzten Besuch an ver 
rumänischen Front persönlich überreicht. R . war 
während eines heftigen Gewehrfeuers fünMar 
freiw illig in den Kugelregen Abgängen und Harn 
die zerschossene Telegraphenleitung in Ordnung 
gebracht. — Die Rettungsmedaille arm Bande rn 
dem Bezirksschornsteinfegermeister Franz Dzua 
hierselbst verliehen worden. Dz. hat im vÄgange 
neu W inter unter eigener Lebensgefahr ven 
Schüler Erich Weiß. Sohn des KauM anns ^  
Weiß am Markte, welcher auf dem Stadtsee einge­
brochen war, vom Tode des Ertrinkens errette'. 
Außerdem hat Dzuck. da er dicht . an dem 
wohnt, schon in früheren Jahren öfters die Roü 
des Lebensretters spielen müssen.

s Freystadt, 23. Oktober. (Goldene Hochzeit. 
Früher Geschäftsschluß.) Die goldene HvchZbi 
konnte im rüstigen Alter das Friedrich K le in M  
Ehepaaren der Neustädtischen Bergstraße beAehem

Gnadengeschenk —  — -------- ------------ -— ............  ^
die Frau 77 Jahre alt. —  Um Gas zu sparess' 
dürfen die Geschäfte vom 1. November ab nur von 
morgens 8 Uhr bis abends 5 Uhr geöffnet s tA  
während sie jetzt noch bis abends 6 Uhr offen

^ K a r th a u s ^  20. Oktober. (D ie fe ierlicheP fA b  
zung einer Hindenburg-Eiche) wurde M i t t a g  
M ittag  auf dem Spielplätze der höheren Mädchen 
schule vollzogen. Die Schule beging damit 
Gedenktag ihres 30jährigen Bestehens.  ̂ -

ä Strelno, ?2. Oktober. (E in  Einbruchsdi^  
stahl) ist nachts auf dem Rittergute M ietlica, H A "  
von Trzinski gehörig, verübt worden. Die A n  
brecher drangen in das Gutshaus ein und räumen 
einen Pelz, drei Jagdgewehre, Anzüge, P a le tt^  
und anderes mehr im Wette von 3000 Mark. 
auf begaben sie sich in das Schlafzimmer des Gurs 
Herrn, welcher, von einem Banditen g e u m d  
mehrere Revolverschüsse auf die Verbrecher abgao» 
worauf diese m it ihrer Beute das Weite fuchrA 
W ie erinnerlich, ist bereits im Jahre 191S ein 
Raubüberfall auf Herrn von Trzinski verübt rw 
dieser damals schwer verletzt worden. ^ .

ä Strelno, 23. Oktober. ( D r e i  R a n d  
M ö r d e r  e r m i t t e l t  u n d  erschossen. )  
seinerzeit gemeldete Doppelraubmord an dem 
mann Mendlewicz und dessen Ehefrau in S k u i s  
/Russisch-Polen) hat jetzt seine Sühne gefundA  
Die drei Haupttäter sind in Kazmierz, Kre^  
Sluvce, von der Feldgendarmerie in einem ivai 
Hause ermittelt worden. Beim Eindringen 
Feldgendarme in den Schlupfwinkel der Bandrre 
leisteten sie ihrer Festnahme erbitterten Widerstand' 
indem sie aus Karabinern auf die Beamten scholl '̂/ 
auch einen Gendarmen am linken Arm leicht ve r̂ 
letzten. I n  dem Kampfe wurden sämtliche 
Banditen erschossen Eine Menge Munition w u E



LA7rkBsrgesvTcken, außerdem bei dem einen 
-^ark in  deutschem Gelde, bei dem anderen 

WO Rubel. Es handelt sich um einen russischen 
U 'd e r  und zwei Kosaken. Sie hatten kurz vor 
^rem Ende in  der Nähe von Slupce eine deutsche 
Mau ermordet und 27 000 Mark geraubt.

Sosen, 23. Oktober. (Verschiedenes.) Land- 
hat sein 1300 Morgen großes R itter- 

N ^ e r n ik i  bei Wreschen nach einem zweijährigen 
Absitz an den Rittergutsbesitzer von Morawski in 
A *^ w o  bei Kosten verkauft. — Zu den wertvollsten 
ssWgründen der Provinz Posen gehört die M ix - 

Waldjagd, in  Jägerkreisen durch ihren 
zUen Hochwildbestand bekannt; sie wurde für den 
- etrag von 6000 Mark jcchrlich an den Ritterguts- 

er Vinneck in  Chlewo verpachtet. — Die An- 
7 -ungsgemeinde Schlehen bei Posen hat auf die 
' Kriegsanleihe 150 000 Mark gezeichnet.

lied

Lokalnachrichten.
..Lnr Erinnerung 25.. Oktober. 1016 Scheitern 

Eroberung 
zarevae. 1914

N sLuil^v'jislye ver Arras. 1907
von Mogador durch die Franzosen. 1870 

Erstürmung von Nogent. 1868 f  Eduard Hilde- 
^andt, bekannter Aquarellmaler. 1825 *  Johann 

der Komponist der „Fledermaus". 1817 * 
iAhar Bücher, Diplomat, M itarbe iter Vismarps.

Abzug Napoleons aus E rfu rt. 1806 Wergäbe 
^ F e s tu n g  Spandau an die Franzosen. 1415 
Schlacht bei Äzincourt zwischen Engländern und 
Manzosen.

Thorn, 24. Oktober 1917.
m T ^ k A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
F  der königl. Eichmeister, Feldw.-Leutnant a. D. 
-iudolf K r ü g e r  aus Thorn.

( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it  dem 
vo?Adn Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus- 
Zeichnet: Garde-Grenadier K a rl K i e k e b u s c h  
us Lautenburg W pr.; Lehrer, Vizefeldwebel W il- 

Alln D o b b r o w  aus K le in Lunau, Kreis Culm; 
A fre iter d. R. Friedrich Nach ^Feldart. 71) aus 
Mudenz; Unteroffizier Anton S i t k o w s k i  aus 
^U e tz ; Musketier Erich D o m b r o w s k i  aus 
?Mershausen; Adalbert B y l i t z k i ,  Stiefsohn 
^  Tischlermeisters Th. Schmidt in  Schwetz.

V o l k s z ä h l u n g  a m  5. D e z e m b e r . )  
M ch  Verordnung des Bundesrats ist eine neue 
Volkszählung für Mittwoch, 5. Dezember 1917» ver- 

worden. Die neue Volkszählung ist notwendig 
Worden, da die am 1. Dezember 1916 vollzogene 
M lu n g  nicht hinreichend zuverlässige Unterlagen 
A  die Maßnahmen des Kriogsernährungsamtes 
Gracht hat. Den berechtigten Beschwerden über 

unzureichenden Zahlen der den Verteilungs- 
Mueu für Lebensmittel zugrunde zu legenden Be- 
^kerung kann nur durch eine neue Feststellung 
^.Bevölkerungszahl begegnet werden. Dre tech- 

Durchführung der Zählung w ird  wieder 
^M els der Haushaltungsliste bewerkstelligt werden.

handelt w ird.
( E i n e  Z ä h l u n g  s ä m t l i c h e r  S c h n e l l -  

? d 8 s r e i s e n d e n )  w ird, der „Tägl. Rundsch." zu- 
M e , im  ganzen deutschen Reiche vorgenommen, 
^  genau festzustellen, welche Wirkungen die neuen 
Vkehrsordnungen aus den Verkehr haben. Die 
AMungen werden am 25. Oktober beginnen und 
*2 einschließlich 8. November dauern.

a Jn foh
/r-^18. Oktober inkrast getretenen Erhöhung der 
. cynellzrrgfahrpreise ist ein Rückgang des Verkehrs 
s:̂ . Schnell- und Eilzügen zu erwarten. Es muß 
rA  letzt daher unter allen Umständen erreichen 
^I!en. daß die infolge der bisher vielfach vorhan- 

der V-Züge aufgetretenen ttbel-
nunmehr überall beseitigt werden. Jnsbe-

^ n ^ ° ° r M u ^  
p?nde nunmehr 
M e re  hat Pas Zugbegleitpersonal dafür zu sorgen, 

durch eine g e r e g e l t e  U n t e r b r i n g u n g  
Reisenden wieder Ordnung in  die V-Züße 

M m t. Zu diesem Zweck ist es ganz besonders
----------  ̂ erhöhten Fa

. V  ifung der F
vorzunehmen und gegen Reisende m it 

L^lgen Fahrkarten m it Nachdruck vorzugehen. Bei 
^  Prüfung der Fahrausweise ist auf das Vorhan- 
^u>ein der erforderlichen Erganzungskarten beson­
nn zu achten. Fehlende Karten sind im  Zuge

der erforderlichen E r
^  achten. Fehlend .  ,
^Zugeben. Um eine glatte Abfertigung zu ermöa- 

w ird  das V-Zugpersonal in  der ersten Zeit 
S tä rk t  werden. Auch dre Zugführer haben die 

M ffner bei der Ausgabe der Ergänzungskarten 
UnterstLitzen und zu unterweisen.

C i7" ( K r i e g s a n l e i h e - Z e i c h n u n g e n  d e r  
»e n b a h n e r . )  Für die 7. Kriegsanleihe haben 

Hol Bedienstete des Eisenbahn-Direktionsbezirks
z ^ o m b e r g  außer ihrer: privaten Zeichnungen 
M  Wirken, Sparkaffen usw. durch die von oer 
7k?nbahnverwaltung getroffenen Einrichtungen 
Yen 00 Mark gezeichnet. Ih re  gesamten Zeichnun- 
^iy_N lr alle Kriegsanlerhen belaufen sich auf 

^300  Mark.
( A m t l i c h e r  W ä s c h e - E i n k a u f . )  Die 

tz^5ppheit an Wäschestoffen veranlaßt die Reichs- 
tz/vidungsstelle, zur Deckung des dringenden Be- 

der bürgerlichen Bevölkerung die Bett-, Haus- 
lil^ Tischwäsche, die in  Gastwirtschasts- und ähn 

Betrieben, sowie Wäscheverleihgeschästen be

in Polen tätigen reichsdeutschen Geistlichen auf der 
Synode und über die Gleichberechtigung der pol- 

unseren Hausfrauen m it lebhafter Freude begrüßt r nischen und der deutschen Sprache bei den Verhand- 
sie seit längerer Zeit überhaupt lungen beantragten die polnisch-e

Wäschestärke
abzugeben.

zur Verteilung an die Ortsbewohner 
öine sehr erfteuliche Nachricht, die von

werden w ird, da 
nicht mehr wußten, womit sie die Wäsche stärken 
sollten!

— ( D a s  P e t r o l e u m  w i r d  t e u r e r ! )  
Der Bundesrat hat eine Erhöhung der Petroleum­
preise beschlossen. Der Großhandelspreis ist von 30 
auf 35 Mark für je 100 Kilogramm, der K le in ­
handelspreis von 32 auf 36 Pfg. für das Liter, 
bezw. bei Lieferungen in  das Haus des Käufery, 
auf 40 Pfg. für das L iter erhöht. Die neuen ' 
Preise sind bereits m it dem 20. Oktober inkrast 
getreten.

— ( D a s  O s t k a n a l - P r o j e k t . )  I n  der 
A l l e n  st e i n e r  Stadtverordnetensitzung teilte der 
Oberbürgermeister Zülch m it, die Angelegenheit der 
Erbauung des Ostkanals sei soweit gefördert, daß 
der M inister die Prüfung des P lans für den Bau, 
welcher einen Kostenaufwand von 100 M illionen 
erfordere, zugesagt habe.

— ( Z u m  K u n s t  l e r k o n z e r t a m  30. O k t o ­
ber . )  Über die Künstlerin Jbolyka Gyarfas, die 
kürzlich in  B erlin  ein eigenes Konzert gab, schrieb 
die „Nationalzeitung": E in glückliches Geiger-
talent ist die jehr junge und anmutige Ungarin. 
Mehr noch als die über ihre Jahre hinaus ent­
wickelte technische Fertigkeit überrascht bei ih r die 
Ausge-glichenheit des Tons und des S tils . Sie 
mutet sich niemals zuviel zu, und trotz ihres leb­
haften Temperaments forciert sie weder Dynamik 
noch Zeitmaß. E in ungewöhnliches Talent besitzt 
die junge Geigenfee, die alle Herzen gewann.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Donnerstag, kommt „D ie 
Ezardasfürstin" zur Wiederholung. Der Freitag 
bringt noch eine Aufführung von Sudermanns 
„Glück im Winkel", während am Sonnabend als 
vierte Klassikervorstellung ,^Don Carlos" in  Szene 
geht.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung gelangten noch folgende Fälle zur 
Verhandlung. Wegen s c h w e r e r  U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  in  Verbindung m it B e t r u g  hatte 
sich der Maurer E m il Powalka, zurzeit im Briese- 
ner Gefängnis, zu verantworten. M it  einem ge­
fälschten sog. „Brandattest" zog er im August in  den 
Ortschaften DL. Lopatken, Königlich Rehwalde und 
Braunsfelde umher und sammelte bei den Besitzern 
milde Gaben für sich ein. E r hat deren Vermögen 
um Beträge von 1—5 Mark geschädigt. Da P. schon 
mehrfach vorbestraft ist und sein Verbrechen eine 
besonders ehrlose Gesinnung erkennen läßt, h ie lt die 
Strafkammer eine exemplarische Strafe am Platze 
und verurteilte ih n zu  4 Jahren Zuchthaus, Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
10 Jahren und 600 Mark Geldstrafe, an deren 
Stelle im Nichtbeitreibungsfalle weitere 40 Tage 
Zuchthaus treten. — Die Eigentümerfrau Auguste 
K. aus Schwarzbruch ist vom Schöffengericht wegen 
ü b e r m ä ß i g e r  P r e i s s t e i g e r u n g  zu einer 
Geldstrafe von 15 M ark verurte ilt worden, w eil sie 
im März d. Js. auf dem WoHenmarkte für Puten 
einen Preis von 5 Mark für das Dsund gefordert 
hat. Dem Amtsanwalt erschien die Strafe zu 
niedrig und er legte Berufung ein. Der Staatsanwalt 
betonte, daß der zulässige Höchstpreis damals f lir  
Puten 3,75 Mark fürs Pfund betragen habe. D ie 
Angeklagte hätte 27 Mark unberechtigten Gewinn 
erzielt; deshalb beantrage er 60 Mark Geldstrafe. 
Der Gerichtshof erachtete indessen, daß die Ange­
klagte nur fahrlässig gehandelt habe, verwarf die 
Berufung und beließ es bei der Strafe von 15 Mark.
— Wegen N i c h t a b l i e f e r u n g  v o n  M i l c h  hat 
das Schöffengericht zu Löbau die Besitzerfrau Berta 
Lawickr aus Sw iniarz in  eine Geldstrafe von 
125 Mark genommen. Gegen diese Strafe hatte sie 
Berufung eingelegt. Nach der Beweisaufnahme war 
die Frau durch alle Ermahnungen nicht zu bewegen, 
Milch abzuliefern. Am 2. M a i fand bei einer Re­
vision der Gendarmerie-Wachtmeister N. 11 bis 12 
L ite r Sahne im  Hause vor. Obwohl er ih r das 
Buttern aufs strengste untersagte, hat sie gleich 
darauf gebuttert. Der Gerichtshof verwarf die Be­
rufung; es bleibt also bei der Geldstrafe von 125 
Mark. — Der Kanonier Robert Sch. ist 1912 ver­
sehentlich wegen V e r l e t z u n g  d e r  W e h r ­
p f l i c h t  zu 160 Mark Geldstrafe bezw. 82 Tagen 
Gefängnis verurte ilt worden. E r hat aber niemals 
das Bundesgebiet verlassen, sondern ist im Jahre 
1914 als K riegsfreiw illiger in  das Heer eingetreten 
und stcht noch heute im  Felde. Darum wurde das 
U rte il aufgehoben und auf Freisprechung erkannt.
— Der jugendliche Arbeiter Gottlieb Vrosch hat 
im J u li d. Js. m it dem aus Konitz entwichenen 
Fürsorgezögling Konstantin Sadowski gemeinsame 
Sache gemacht. Während letzterer beim Bäcker­
meister Gehrtz durch ein offenes Fenster in  den 
Schlafraum der Lehrlinge einstieg und hier ver­
schiedene Sachen entwendete, stand Vrosch Schmiere. 
Zur Belohnung erhielt er von Sadowski eine Jäcke 
und ein Paar Schnürschuhe. Auch bei einem Vrot- 
diebstahl des Sadowsft beim Bäckermeister Gel- 
horn bekam Vrosch seinen Anteil. Er wurde wegen 
H e h l e r e i  zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, 
die durch die erlittene Untersuchungshaft als ver­
büßt erachtet werden.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Brosche und ein 
Herrenhandschuh.

löst'
der ^ tr ie b e n  lagernde Wäsche aber für die Zwecke 

^olkswohlfahrt dringend notwendig ist. sollen 
Stücke an Bett-, Haus- und Tischwäsche im  
h ä n d i g e n  A n k a u f  zu a n a e m e s s e -  
P r e i s e n  der Allgemeinheit nutzbar gemacht 

- Mgebote sind zu r '

von dem auch die näheren Bedingungen zu 
wahren find.

^ ( A b g a b e  v o n  H a f e r ^ H e u  u n d  S t r o h

Anaebote sind zu richten: Än den amt- 
"  Herrn W o l f g

7, Unter den Linden
l a n g

Uerde^ i e  ' m i l i t ä r i s c h e n  M a g a z i n e . )  Die

ie polnisch-evangelischen Geist­
lichen durch den stellv. Generalsuperintendenten 
E u n d l a c h  den heutigen Verhandlungen eine 
zweite Lesung des Entwurfes folgen zu lasten. I n  
den Erörterungen, die nicht mehr auf dem Boden 
völliger Sachlichkeit standen, gewann die Partei- 
leidenschaft mehr und mehr Oberhand; Ausein­
andersetzungen über die Ziele der reichsdeutschen 
Geistlichen bei ihrer Bethätigung in  der evange­
lischen Kirche Polens führten dazu, daß General­
superintendent Gundlach den  S a a l  v e r l i e ß .  
Die Mittagspause wurde zu E i n i g u n g s -  
v e r h a n d l u n g e n  benutzt.

Thorner Stadttheater.
„Das Glück im Winkel." Schauspiel in 3 Akten 

von Hermann Sudermann.
Wohl als Nachfeier zu des Dichters 60. Geburts­

tag, den man, obwohl die herrschenden Kreise 
Sudermann noch immer wegen des „Sturmgesellen 
Sokrates" grollen, nicht ganz übergehen wollte, 
wurde gestern das Schauspiel „Das Glück im 
W inkel" gegeben. Nach „Ehre" und „Heim at" ent­
standen, te ilt das Stück die Vorzüge wie die 
Schwächen der Erstlingsdramen, die treffliche Cha­
rakterzeichnung und eine damit in Widerspruch 
stehende Handlungsweise, jedoch macht es, in  der 
mehr Jbsenschen Behandlung des Stoffes, mehr den 
Eindruck einer Nachoilduntz, die der Dichter indessen 
schon im „Johannisfeuer", in dem er ein ähnliches 
M o tiv  in  eigner Weise gestaltet, hinter sich läßt. 
Vielleicht verdankt das „Glück im  Winkel^ gerade 
dem, daß es kein echtester Sudermann ist, das noch 
immer Fesselnde, die unverminderte Wirkung, die 
es bei guter Besetzung aller Rollen ausübt; wie es 
denn auch das einzige Stück Sudermanns ist, das 
an den Hofbühnen Eingang gefunden hat. Die 
Aufführung, die das Drama gestern unter Leitung 
des Herrn Gebhardt erfuhr, war gut. Fräulein 
Hartenfels ist zwar nicht die rechte Bühnen- 
erscheinung für Rollen wie die „F rau Rektor", aber 
sie hat in  S p ie l und Sprache etwas feines, fast vor­
nehmes, was fü r sie einnimmt und die Mangel 
ziemlich ausgleicht. I h r  Partner Herr Brandt gab 
deck „Freiherrn von Nöcknitz" als derben Kraut- 
junker vorzüglich, doch fehlte in  manchen Szenen 
oer dämonische Zug, ohne den das Rohe abstoßend 
wirkend mußte. Eine glänzende Leistung war die 
Verkörperung des m it Jbsenscher Schärfe vom 
Dichter gezeichneten „Kreisschulinspektors Dr. O rb" 
durch Herrn A lbert Meyersdorf. Das zweite 
Liebespaar, die blinde „Helene" und „Lehrer Dan- 
gel", fand in  Fräulein Lotte Gähne und Herrn 
Hiro Blank Wenfalls vollkommene Vertreter. Herr 
Kleiber gab den „Rektor Wiedemann" getreu dem 
B ilde, wie es der Dichter vorgezeichnet; nur in  der 
Schlußszene, besonders tm Schlußwort, hätte er 
etwas mehr Tenrperament zeigen muffen. Die dul­
dende „F re ifrau von Nöcknitz" wurde von Fräulein 
M orian gut dargestellt. Das Haus schien aus»' 
verkauft. c?

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sainmelftelle bei Frau KommerzienreL Dietrich. 

VreiLestraße 35: Neumann-Schießplatz 56,60 Mark 
für hiesige Lazarette; F rl. M arie  Borchardt 20 Mk. 
zu. Weihnachtsgaben fürs Feld.

Aus dein besetzten Ostgebiet, 22. Oktober. (K ir- 
chenstreit unter den Evangelischen Polens.) Auf 
der evangelisch-augsburgischen Landessynode in 

Generalgouverneur von Beseler zur 
Gutachtens über den Entwurf einer
r berufen war, eröffnete der Präfl- ^  ______ _____

dent des KonWormms G r a f  P o s a d o w s k y - ^  q e rw E N  sein. A ls  Orte wo weiter« 
die V e r h E iM M  m it einigen Worten ^ en oi

Zur Landung der vier abgetriebenen deutschen 
Luftschiffe auf französischem Gebiet.

Die Franzosen bchaupten, daß von den aus 
England zurückkehrenden, abgetriebenen deutschen 
Luftschiffen sechs abgeschossen oder zur Landung 
gezwungen wurden, während der deutsche Bericht, 
gestuft auf amtliches M ateria l, nachweist, daß 
es nur vier gewesen sind. Bei Dammertin in  
der Nähe von Montiany-le-Roy landete nach 
französischen Nachrichten das Luftschiff „L  50 . 
Zwei Offiziere und 14 Mann, darunter zwei 
Leichtverwundete, stiegen aus. Die Besatzung 
löste die Gondel ab und zerstörte sie. Dann stieg 
das Luftschiff m it 4 Mann wieder auf. Die 
stanzöstschen B lä tter erblicken hierin eine Leistung 
von bedeutendem technischen Können. E in  anderer 
Zeppelin ist bei Bombonne-les-Bains gelandet, 
der Führer und 19 Mann der Besatzung sollen ge-

W e h n e r
an die 230 Synodalen, das Konsistorium und die 
Gäste, unter denen Geheimrat Leycke als Vertreter 
des Verwaltungschefs, Polizeipräsident Dr. Löhrs, 
Oberbürgermeister Schoppen und 15 Vertreter des 
Landesschulvereins genannt seien. Graf Posadowsky 
betonte, daß es sich Lei der Kirchenordnung nur um 
die innere Einrichtung der kirchlichen Verwaltung 
handele, daß die Versammlung vor eine wichtige 
und schwierige Aufgabe gestellt sei, die nur in  ge­
meinsamer, von gegenseitigem Vertrauen getragener 
Arbeit gelöst werden könne. Der S y n o d a l -  
v e r t r e t e r  v o n  W a r s c h a u  p r o t e s t i e r t e  

mug ;eosr ^uiloinunn, oer nicyr wirr, oog namens der Gemeinden Warschau, Czenstochau, 
?egen nicht rechtzeitig eintreffender Kampf- Lublin. Radom und Sosnowice gegen die Abhal- 

schwere Verluste haben, dafür sorgen, daß tung der Synode. Er beantragte, die Neuregelung 
hos. die Pferde an der Front genügend Futter kirchengesetzucher A rt dem  p o l n i s c h e n  R e  - 

daß also jedes entbehrliche Korn Hafer, jede g e n t s c h a f t s r a t  zu ü b e r l a s s e n .  Seine
juristischen Bedenken wurden von Oberlandes-^ . noch "so geringe Menge' Heu und Stroh an' die 

"^arischen Magazine abgeliefert werden.

. ^ b e n !)
s o l l  w i e d e r  Wä s c h e s t ä r k e  

Auf die Vorstellung des^ Reichs-
Deutscher Städte hat "d ie  Kartoffe l 

Edmgsgefellschaft'sich bere" erklärt, den Städten

gerichtsrat P a l a n d t  entkräftet und die volle 
Übereinstimmung des Verufungserlasses des Gene­
ralgouverneurs m it der Hanger Konvention und 
den russischen Nechtsauffassunaen betont. Nach Aus­
einandersetzungen über die Anwesenheit der Zurzeit

Luftschiffe niedergegangen oder abgeschossen sein 
sollen, werden französtschersetts die Orte St.-ElS- 
lment, Laragne und Sisteron angegeben. Jedenfalls 
steht fest, daß nur vier Luftschiffe nicht nach ihrem 
Ausgangspunkt zurückgekehrt sind.

ErnShrungssragen.
Die Fleischversorgung Bayerns gesichert.

I n  der bayerischen Abgeordnetenkammer er­
klärte der R-gierungsvertreter, dah Bayern 
auch fü r die Zukunft der Fleischversorgung 
getrost entgegensehen könne. Fleischlose 
Wochen und ein „Schweinemord" seien in 
Bayern nicht beabsichtigt.

Eislaufend Eier gehamstert. I n  Lindau 
am Bodensee wurden, wie das „B . T ."  mel 
det. bei der Bahnkontrolle einem Hamster 
11 000 Eier abgenommen.

Mannigfaltiges.
( D e r  v e r u n g l ü c k t e  w e s t p r e u ß i s c h s  

F e r i e n z u g . )  Zu dem furchtbaren Eisenbahn­
unglück bei S c h ö n h a u s e n  a. Elbe werden noch 
folgende Einzelheiten berichtet: Der getötete
Schaffner heißt Spohn und stammt aus Stendal; 
auch der Lokomotivführer des Sonderzuges, Har­
zer, stammt aus Stendal. E r ist, bis zur Klärung 
der Schuldstage, vom Dienst dispensiert. Die ver­
unglückten Kinder stammen alle aus München- 
Gladbach. Mittwoch Morgen sind ein katholischer 
Geistlicher und eine Lehrerin von dort in Schön­
hausen eingetroffen, um die Toten zu identifizie­
ren. Es ist gelungen, die Namen der getöteten 
Kinder fast vollzählig festzustellen. Die Namen 
derselben sind folgende: Michael Strauch Joses 
Mennen, Robert Schlitz, W ilhelm  van HeWen, 
M aria  Wielczopolski, Syb illa  W inter, Gottfried 
Bedarf, W ilhelm ine Dickert, Johanna de Lange, 
Friedrich Waschlowski, W ilhelm  Klose, M athias 
Beech Hubert Grams, Ju liu s  Esser, Johann 
Schuttes, Johann Keller, Bernhard Bauer, Hein­
rich Grüntings, Johann Krüppel, Johannes Han- 
raths und Fritz Stein. V ier K i l le r  konnten noch 
nicht reckognosziert werden. — Die verletzten K in ­
der sind zum größten T M  außer Gefahr. Die 
Arzte hoffen, daß auch die schwerverletzten Kinder 
alle genesen werden. Die Kaiserin hat von dem 
Unfälle m it tiefstem Bedauern Kenntnis genom­
men und den vom' Unglück Betroffenen ihre herz­
liche Teilnahme übermitteln lassen.

Letzte Nachrichten.
Schistsverlnfie.

K o p e n h a g e n ,  24. Oktober. Das dSnische 
Ministerium des Austern te ilt m it: Zwei dSnische 
Dampfer find am 21. Oktober durch Auflaufe» auf 
eine M ine gesunken, nSmlich der Dampfer „F lqn- 
derborg", auf der Reise von Dänemark nach Eng­
land m it Ballast, und der Dampfer „Anglodane", 
anf der Reife von England nach Dänemark m it 
Kohlen. M it  Ausnahme eines Heizers von der 
„Anglodane" find beide Besatzrmgen in  Lerwick ge» 
landet. — „Berlingske Tidende" meldet aus Ber­
gen: Der norwegische Dampfer „Ranfos* m it etner 
Ladung Getreide für das belgische Hilfskomitee ist 
bei heftigem Sturm  nördlich von Bergen anf Grund 
geraten und untergegangen. E in  M ann der Be­
satzung ist umgekommen.

Gegenbesuch des Sultans.
K o n s t a n t i n o p e l »  2S. Oktober. Meldung 

des Wiener k. «nd k. Telegraphen-Korrespondenz» 
biiros. Bon inform ierter Seite verlautet» Kaiser 
W ilhelm  habe beim Abschied von Konstantinopel 
den Sultan eingeladen, ihn in  B e rlin  zu besuche«, 
was auch dem deutschen Bolke große Freude be­
reiten würde.

Berliner Börse.
D ie BSrs« begann mit lebhaften Umsetzen in RStger» 

Werken, Berliner Anilin , Bi-marckhüUe, oberschlesischer Eisen- 
industrie, oberschlesischen Eisenbahnkedarf und Lairrohütle- 
Aktien, dle sämtlich mehr oder minder erhebliche Besserungen 
erfuhren Auch deutsch-Luxemburger, Hoesch und Annener 
Gußstahl stellten sich höher als gestern. Türkische Tabakaktien 
setzten Ihre Auftvürtsbewegung fort. F ü r Schiffahrtsaktien 
zeigte sich ebenfalls Kauflust. Fü r Petersburger internationale 
H-mdelsban k bestand wiederum Nachfrage. Im  Verlauf konnten 
sich die Kurse nicht durchweg behaupten. Deutsche Erdöl- und 
andere Petroleumwerte litten unter Realisierungen, dagegen 
erhielt sich für oberschlesiche Werte die feste Stimmung. Der 
Anlagemarkt blieb bei stillem Geschäft behauptet.

N o ile ru n g  der Dev?se«-Kurfs an  der B e r lin e r  Vbrse. 
Fü r telegraphische a. 23. Oktober, o. 22. Oktober.

Auszahlungen: Geld Bries Geld Bris?
Holland (100 F l )  309-^ 316 '!. 368' .  309-!.
Dänemark (100 Kronen) 2Ä5 2 2 5 ' ,  224 224»!,
Schweden (100 Kronen) 2 5 1 ' .  252-!. 2503>. 251'!.
Norrbegen (100 Kronen) 226' . 2 26 'i. 225*1. 225^.
Schweiz (100 Francs) 1 S F .  15S 154'!. 1641-,
Osterreich-Ungarn (100 K r )  64,20 64,30
Bulgarien (100 Leva) 80«/. 8 1 ' .
Konstanttnopel 20,4S 20,55
Spanien 131'), 132'),

Geld
3 0 8 ' .
224
25031
2 2 5 <
1S4',.
64,20

20,4ö 
13t'/,

Brlsi
309-l. 
224»!. 
251'!. 
225"l. 
164',, 
64,30 
81'!. 

20.55 
132- ,

WhffkiMide drr Weichsel, Kratze «nd Netze.
G t a n d d e s W a s s e r s a r n P e g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawtchost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowkee . . 
Jakroczyn . . .

B ra h s  bei Bromberg u .'.P ^ge l. 
Petze bei Ezarnikau . . . .

iT a g m jT a g m

34. 0,58 2L. Ü,S8

22 1,02 23. 0.S5
21. I M 22. 1,26

22. 5.74 28. 5,78
22. 2,32 28. 2Z 2

"

Meteorologische Beobachümgen z« Thorn
vom 24. Oktober, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  756 mm  
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.68 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 7 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Süden.

Vom  23. morgens bis 24. morgens höchste Tem peratur: 
-1- 11 Grad Celsius, niedrigste -j- 6 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromderg.)

Voraussichtliche. Witterung für Donnerstag den 25. O tto b «  
Wolkig. Regensälle.

l l b e r  d e n  M a r s » G e w e h r l a u f r e i n i g e r  
schreibt die Deutsche IS gerzeitung: „Diese kleine Maschine if  
eme technische Neuheit, m it der jeder Soldat. Jäger od«  

vorschriftsmäßige Reinigung seines Gewehrlaufes 
durch Reinigen, Einfetten und Endsetten in einer M inute allein 
ausführen kann. Die Anwendung des .M a rs ' ist die denkbar 
einfachste und für den Lauf schonenbste; außerdem besitzt der 
Apparat eine Einrichtung, die eine Berührung der Mündung 
m it dem Zugelement unrnöM H macht. I n  kürzester Zeit wird 
der Gewehr-lauf spiegelblank, mme angegriffen zu werden; selbst 
Nückstande werden miientfernL. die bisher mit der Drahtbürste 
beseitigt werden mußten. Der Apparat ist von der königlichen 
Geivehrprüsungskommission geprüft und in deren eigenem Ge­
brauch. Das königlich preußische Kriegsmiuisterium hat den 
Heeresangehörigen die dienstliche Verwendung gestattet. Bei 
den Regimentern, die den Apparat bisher bezogen haben, hat 
er sich glänzend bewährt. Fü r jeden Soldaten und Besitzer 
eines Gewehres bedeutet der .M a rs ' hochwillkommenes H ilfs ­
mittel, dessen billiger Preis die werteste Verbreitung gewahr» 
leistet."



Heule vormittags 10 Uhr entschlief 
unerwartet nach langem Leiden 
meine inmggeliebte Frau, unsere 
treusorgende Mutter,

kimns l.iM k,
geb. ^ L L irä v r ' 

im vollendeten 33. Lebensjahre.
Dieses zeigen im großen Schmerze, 

um stilles Beileid bittend, tief, 
betrübt an

Podgorz den 23. Oktober 1917.

ködert kitzlitkv
nebst K indern.

Die Beerdigung findet am Freitag 
den 26. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
v. Trauerhause Privatste. 3 aus statt.

«  D'l^ Beerdigung
D E ic h  "

s «
Z  find!

l "

des königl.
Eichmeisters

jkttil k u M  î rüKtzr
findet Donnerstag, nachmittags 
3 Uhr statt.

O öffentliche

Versteigerung
Am W k g  ilkirZK.M LtliA j?,

vormittags 10 Rhr, 
werde ich in T h o r n ,  am Gasthause 
livbkdM, Neustadt. Markt:

1 Pferd,
ea. 10 Jahre alt, 1,7V m groß, 

meistbietend gegen Baarzahlnng oer- 
steigem.

N s r l l a r ä t ,
___________ G e r i c h t s v o l l z i e  h e r .

O sffsntlrche

Versteigerung
W a g  deäÄ. tz. M .

vorm ittags von 11 U hr an. 
werde ich nachstehende Gegenstände:

2 Kleiderspmds, 1 Wäsche- 
spind, 1 Spiegel, l Schreib­
tisch, I  Liegesopha, 3 Plüsch- 
sessel, I Bettgestell mit Ma­
tratze, Tische, Stühle, Betten, 
sowie verschiedenes Hans- n. 
Küchengerät

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Versammlung der Käufer Katyarrnen- 
straße 7 in der „Reichskrone".

Thorn den 24. Oktober 1917.

AKSLSk, Gerichtsvollzieher.

T a W n lM M .
sowie gute

ßrWatterien
bei Optiker S s w le r ,

Altstadt. Markt 14, neben der Post.

Himbeer- und 
FohanuisdeerftrSucher
(großfrüchttge), gibt ab

_____  k 'v r« « « , Bornstraße 12.

znm Rur.dhslzfahren werden sofort gesucht.

ÜUWWemrir 6svr§ Nickel,
T k o rn -M seker.___________

für Kinder bis zu 10 Jahren werden er* 
teilt. Schuhmacherstr. 1, 3 Trp., l.

ohne Anhang, kann gut 
Lochen, möchte vom L. 11. 

17 oder 15. im franenlossn Haushalt 
die Wirtschaft führen.

Angebote unter A .  2 3 6 7  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

z«U WUNl!»
sucht Stellung von sofort oder später.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Junge Dame
mit guter Handschrift sucht Stellung  
im  B üro oder bei M ilitärbehörde .

Angebote erb. unter L '.  2 3 7 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Am 22. d. Mts. verschied nach schwerem, im 
Felde zugezogenem Leiden unser lieber Kollege, 
der langjährige Geschäftsführer des Eichamtes in 
Thorn,

königl. Eichmeister und Fekdw.-Leutnant a. D.

Herr ZLnÄolk ZLrÄAvr
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Ehre seinem Andenken!
Thorn den 23. Oktober 1917.

Die technischen und Bureau-Beamten im Be­
reiche der königl. Eichungs-Jnspektion für die 

Provinzen Ost- und Westpreußen.
I  A : « k L O v v L lS .

Dienstag den 30. Oktober, Mililich 8 W  Mtzs, 
n n  Artushofe:

Tbolvka O varlas
^  (Violine), ^

am Klavier: Kapellmeister Bruno SeiLler-Winller. 
B lü th n er -K o n zer t f lü g e l  aus der Pianoforte-Grotzhandlung 

Berthold Neumann, Posen.
M M " Programme und Einzelkarten bei Herrn J u s tu s  W a l l i s ,  
j-M "  Breitestratze: Sitzplatz Mk. 3,30, Stehplatz Mk. 1,10.

NkkkimgMS der Mußkstemiiic.
I .  A.:

Reichsbankdirektor Model.

Am 25. und 26. Oktober 1917 werden sämtliche Frachtstückgüter 
zur Beförderung nicht angenommen. Auch die Annahme der nach 
der Bekanntmachung vom 18. September zugelassenen Güter ist an 
diesen Tagen gesperrt.

B r o m L e r g  den 23. Oktober 1917.

Königliche Eisenbahndieektion.

» r  . 7

. D « .
Nk ßiiüss«, kr Äs» in  s>. Ach» Iß. (M.) Mkli»
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklaffe

bis zum 2. November, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1
1 1! L

10«
8 Kauflose

25 M a rkzu 2W
sind zu haben.

D s m b r s M s k i ,  kschl. jjldiß. Lsttklik-ßiiiUhiüks. T h o r n ,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

welche Kolonialwaren, Delikatessengeschäfte, 
Likörfabriken usw. besuchen und gute, 
gangbare Artikel mitführen wollen, können 
sich melden.

« W A L  1V. Ix « .

Arbeiter und 
Arbeiterinnen

v o n  s o fo r t  g e s u c h t.

Sägewerk Thorn-Holzhafen.
Stellenangebote.

Für unsere Werkstätten werden sofort 
gesucht:

1 Schuhmacher, 
1 Schacher.

M M k l M W W s ,
24.

gesucht.
Thorn. Vlücherstraße 2.

Tüchtige UsÜL- 
nndHoserrschneidrr
finden dauernde Beschäftigung bei

8 .8cksntiel L 8nnt!v!oMx.

laurer
für dauernde Beschäftigung stellt von so- 
fort ein M .  KZrLi t « l .  Waldstr 43.

Kindergärtnerin 2.K!.
sucht Stellung von sofort.

Zu erfragen in der Selch, der „Presse".

Zunge Kriegerwaise
sucht Beschäftigung als SchreiLerin
im Kontor oder beim Rechtsanwalt. 
Anqb unter M .2 8S 7  an d. G. d. „Preffe".

Hages Mtzeir sacht Artlanz
zur Erlernung des Haushaltes, am liebsten 
«uf einem Gut. Angebote unter 
2282 an die tLeschastsstelle der „Dresse".

«uch geieilt, aus sichere Hy- 
pottzet zu »ergebe,!. 

Angebote unter ^  2 2 9 9  an die 
Geschäftsstelle -er „Preffe"

UM «l. . Oypo- 
-u »ergeben. Land. 

grnndstück bevarzugt. Meldungen unter 
2 3 5 8  an die Geschästsst. der „Presse".

Thorner Leihhaus
nimmt jeden SSerigegONltaud an. 

Geöffnet von 8 bis 1 Rhr.

Maurer
lind ArbeitZbnrschen können sich melden. 

K o ls ii lk « - .  Culmer Ch. 150.

Kut.iO ein Z.ßMZWr
können sofort eintreten.

Thorn-M ocker,
_____ Königstraße 12.

M M  uck Lehrtime
stellt ein Asb. IK .lo llsrü , Fischerstr. ^9.

Ein Vorführer
sowie Junge zum Film e-Um rollen  
wird gesucht.

Kino Schützenhaus.
Einen

Schlüsselmühle.sucht Restaurant

Waldarbeiter
Huben längere Zeit Beschäftigung bei
Akkordlohn. iZ D v^ llrrLL 't, Gramtfcherr, 

am Bahnhof Papau.

Kutscher 
ssmeHausdiener
für Bahnfteiawagen anf eigene Rech. 
nung gesucht. Betdcs können auch Kriegs- 
invaklden sein.

Wirtschaft Hanptbah«hof.

Z - I U M G r
finden sofort Beschäftigung bei

1ütill8 krmtzi-, SsagOilst,
__________  Thorn.

2 l S A 6 l 6 L - ^ S L ^ .
Donnerstag den 25. Oktober 1917:

Großes S tre W o n ze rt.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  pro Person 20 Pfg.

H°ch°chlung-v°ll o .  D s L r i ' G n Ä .

Auswärterin
von sofort gesucht. Brombergerstr. 8. 3 r.
M u fti-a rtu n g  von 7 Uhr vormittags ges. 

Gerberstraße 33135. 3 Tr. rechts.

Suchhallerin.
möglichst Zigaretten- oder Zigarrenbranche, 
bald gesucht. Sefl. Anmeldungen

Bahn!)ofSwirtfchast. Tb»rn-Mocker.

Ueiseöamen
für den V erkau f von W ohlfahrt»- 
poftkavteu in Thorn und Umgebung ge­
sucht. Auch ist die Vertretung für den 
südl. Teil von Wevpr. abzugeben 

Anzebote erbeten unter UI. 2 2 7 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

'ihLLehrmädchen
können sich melden. FtznUdlittvIl «biK.

Starke Frauen
und Mädchen für dauernde Arbeit stellt 
ein 4 .̂. I-nirroi». Culmer Chaussee 1.

für einige Stunden 
verlangt von fofsrt

3 mal wöchentlich

MWillMrZm'ttßr.U.I.
Wk AOmteW

oder Mädchen wird g^ucht.
________Gchützenlr,>rr§. Schloßfiraße.

Ansrvarterrn
für den Vormittag gesucht.

Neust. Markt LV, 2, Emg. Tuchmscherstr.

Suche von sofort

schulfreies Mädchen
sür den Vormittag.

F rau  V'SsvlkSL'. Schulstraße 16.

L lü ls m D c h e «
und Lehrling stellt ein

Optiker 8vMer,
Altstädt. Markt 14, neben der Post.

S c h u l l k iW n
oder junges Mädchen für den Nach- 
mittag oder sür den ganzen Tag sofort 
event. 1. November gesucht.

Mx lliruck, UM . 18.
Suche sür mein 5 jähriges Kind für 3 

Stunden nachmittags

ein Schulmadchen.
Vorzustellen bis 1 Uhr.

Fr«u Parkstr. 29, 3.

Ein gebrauchter

h ttk ! I - I l l I^ W IH c h
wird zu kaufen gesucht.

Angebote unter D .  2 3 8 0  an die Ge- 
schöflsstelle der „Preise-

Pelzgarnitnr
und schw<rrzer D.-Pelzkrage»
zu kaufen gesucht. Gest. Angeb. mtt Ang. 
der Pelzart und des Preises unter 44. 
2386 an die Geschästsst. der „Presse" erb.

«  W l l M  Bkttcii
zu kaufen gesucht.

Angebote unter AL. 2 3 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Preffe".

2 gebrauchte Bettgestelle 
mtt Matratzen, ein Tisch und 

Stühle
werde» zu kaufen g, sucht. Angeb unter 
« .2 3 8 5  an die »eschästsst. d. „Preffe".

M bel, sMe vme 
Zimmer-Mnnchtungen
zu kaufen gesucht.

M jin 4 n v i* .  Gerechtellr. 30.

PWellr z» l>»Im M « .
Angebote mit Preisangabe uk^ac 

2 3 7 6  an die Gelchäftsstekte der „Preffe".
Wer verkauft oder leiht vorüverzehend 

Kmderktuhl gegen monatl. Bezahlung?
Angei»»te mit Preisangabe u«ter N .  

2883 an die Geschäftsstelle der „Preffe".

Laute zu laufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter O . 

3878 an dke Geschäftsstelle der „Preffe".

8 k M «
gebrauchte. k«ust

Totaladdierer, Natiemal gesucht. 
Numnrern u»d Preis erbeten unter 

K .  12 778 an die Gesch. d. „Presse".

S c h la c h tp s e rd e
kauft zu zeitgemäßen Prette» 

L s r r » « » ro k r » a k « t» r .  «oPschlächter.
Thorn, Copperaikusstr. 8, Telef. 5S6.

I s s M m U
wachsam und stttkei«e»lrt» «ird -u
kaufen gesucht.

Gest. Angebste uvter 6 . H L 8 2  an 
die Seschäftsstele der „Preffe".

in jeder Menge und zu höchsten 
Preisen.

M a x  M v k s L l,
Juwelier.

One gute

Teig-Teilmaschine
zu kaufen gesucht. Angebote unter X .  
2 3 7 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche gut erhaltenen

Spazierwagen
rmd Geschirr zu kaufen.

Zu erfr. in der Gefch. der „Preffe"

Ein gut erhaltener

Rollwagen,
bis 50 Z tr . Tragfähigkeit, zu kaufen 
gesucht. Anyebote unter L .  2 3 7 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W » W S l » I H k N l l

Wilhelmstadt.
imiizkii,

Albrechtfjrake 4 rrnd 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P orüerfrarr, Albrechtstr. 
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49. Teleph 688.

Im  Hause Friedrichcaße 2 4 ist eine 
herrschaftliche

5 Zimmerwohnnng
nebst Zubehör von 1. November oder 
später zu vermieten.

Dalelbst 3 Pferdeställe zu beliebigen 
Zwecken.

Zu erfragen von 12 mittags Porteü- 
frau. Hof oder eine Treppe.______

Möbliertes Zimmer
von sofort zu vermieten m it elektr. Be- 
lenchlrrng, ev. Klavierbenutzung.

Kleine Marktstraße 4

AMlMl.M!rerzilniner,
elektr. Licht und Bad ist von sofort oder 
später zu verm Gerberstr. 20, 2 Tr.

1 - 2  behaglich

möblierte Zimmer
zu vermieten. EUsabethstraße 10. 2.

Je zwei gnl möblierte Z im m er.
1. u. 2. Etage, bald oder später zu verm. 
_______Loknvrl, Windstr. 5.

Sst«W.3iMll
zu vermieten.

kabinett u. Bad 
Toppernikusstr. !8, p.

sof. od.spät zuverm. 
Wo, sagt die Geschättsst der „Presse".

L) ynt t « M . ,  sehr frerrrSWHe Z im m er  
"  ,nd. Nähe des Siadtbahndofs zuverm. 

Zu erfragen in d. Gejch-ftsst. d. „Presse".
G n l möbZ. Z im m er von sosort zu 

vermieten Tuchmacherstr. 7. ptr. r.

Sin wachsamer H»nd
zu k«usen »ejucht.

w » « « ,  «-»»erstritze L7. 2.

kauft Brü<enftr«ße 29.

2 gut möbl. Zimmer,
Schreibtisch, Bad, 1 einfach mobl. 
Zim m er von jcü zu verm Besichtigung 
»on 1- -L  Uhr. Mellienstr. Bronlb Borst 

Zu erfr. in der «esckäftsst. d. „Presse".

W  «SSl. VördmiKmer,
«as. Bad, zu vermiet'n. Tatstraße 42.

W 1 M « k M L V ? r

als Mitbewohnerin gesucht. Kschgel. vorh 
Zu erfr. in der Geschäftsst. d „Presse".

Fandlvehr- l U e r e i «

WiiiiniiliSrtiiiilik 

Wohnung
»on 5—8 Zimmern in der Bromberger- 
skaße zum 1. 4. 18 »der früher gesucht, 
«est. An-ebste unter W .  2047 an die 
Getchiiftsstelle der „Presse".____________

Thorn.
SrnmlM gen 21 !>. M

abends 8^  U h r :Mmtsielsmiiiim
im TivoMnal.

U-rstandsfitzunS
um 8 U hr. .

Der Borstand.
"  ̂ ''' ' .V' . -Ktlldt-Rlll'iilk»'

Donnerstag. 25. Oktober. 7* 4 Ndk!

v le  e ra rS a s M s M .
Freitag  den 26. Oktober. 7* 4 Uhk'

Das Sliiclk im Winkel.

Lömmcheu
P E ' Gerechtestraße 3. -MS

Allabendlich 7 Uhr 
das phänomenale 

Mober-Programm

Ruhige M ie te r  suchen zum 1. 4.1U^. 
in der Innenstadt

3-4 Zimmerwohnnng
Angebote mit Preisangabe unter 

2 S > 7  an die Geschäftsstelle der „Presto

Z—4 ZMmer-MhWtlll,
von sofort oder 1. Januar zu mieten geb 

Angebote unter L*. 2 3 8 0  an o> 
Geschäftsstelle der „Preffe".

A^fnnÄe K ohnung.

3—4 Zimmer,
möglichst in der Stadt von sofort gesucht. 

Angebote unter HV. 2 3 7 T  an die
GejchGt»stelle der „Presse". ________

Tuche vom 1. 11. eine 3 Zimm er« 
Wohnung, Vorstadt bevorzugt.

Angebote unter L .  2 3 5 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Offizier sucht zum 1. 11. evtl. sosort

zwei M  M .  W«k
m it Bad.

Gest. Angebote unter 2 3 6 9  ü- 
die Geschäftsstelle der „Presse".

r  M I .  » m r  M  M
von sofort bezw. 1. 11. gesucht.

Angebote unter 8 .  2368 an die G-- 
schäftsstelle der „Presse"_________ ^

Verheirateter Offizier
sucht für sofort oder 1. Nov gut mov'
Wohn- u. Schlafzimmer,
womöglich mit KüchenbeNutzung U" 
Burschenkamruer. Nähe Haupt- aoe 
Stadtbahnhof bevorzugt. Angeb. ume 
V .  2379 an die Geschästsst. d. „Preße - 

Fräulein sucht von sosort oder 1.

unmöbliertes Zimmek
m it Küchenbenutzung.

Angebote unter V .  2 2 7 1  an 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

WafchMche
m it  Trockengelegenheit 

zu mieten gesucht. Angeb. uuter A7. 
an die Geschästsst. der „Presse" erbeten-

Junger Mann, 30 Jahre, wünscht

Bekanntschaft
mit jungem Mädchen oder junger Kelt' 
gerw ltwe. zwecks H eirat. Zuschriften^ 
Bild unter 2 3 8 4  an die Geschäfts  
stelle der „Preffe" erbeten. _______

zahle ich Demjenigen, welcher mir 
eruer den Verbleib des aus meiner oe 
schloff. Feldscheune gestohlenen Tee» 
riemens nachweisen kann.

A m lsratKunzettdorfbeiCulnrie^

Die Person, ̂
die mich in der Nacht vom 22. zum A
d. M ts. beranbt hat. ist erkannt u
die Sachen sind bei ihr bereits 9 ^ '^  
worden. Sie wird hierdurch aufgeforo  ̂
das Geranbte sofort in der 
straße 12, 1. r., abzugeben, anderttsa 
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft ers0L-

Verloren „
am Montag Abend goldener 
Granatstern 00m Hauptbahnhof, 
mühlentor bis Kondukmr. Gegen 
lohnung abzugeben. Mnrff. Bornstr^v^

Verloren ,,
Bruklbent-I mit G°!d In der Breitem»' 
Geg. Belohn, abzu^. Mellienstr 2 0 .^ .'

2 «Suse
am Montag entlaufen gegen B elohnt 
abzugeben. .

___________ W ygodda bei Z lo tte-rL

Ane schwarze Henne
mit glänzenden Federn und gelben 
ist von meinem Hose entlaufen. 

Wiederbringet erhält Belohnung. 
F ra u  H V n in k rL . Brunnenstraße^

r-i«iick«r Ualender.

1917
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(Zweites Viatt.)

Denn ein verzichtfrieöen käme.
^ durchaus ernst zu nehmender Mann, 

dazu selbst ein Anhänger des Verzicht- 
„Edens, Dr. knscynski, der Direktor des Sta- 
»,s">chen Amtes der Stadt Schöneberg, hat 

rzlich in aller Deutlichkeit dargelegt, was 
us dem Deutschen Reiche bei einem Frieden 
yne Entschädigung, dem sogen. „Verzicht­

enden", werden würde. Dr. Kuscynski 
schnei in seiner kleinen Schrift „Unsere F i­
l z e n  nach dem Kriege" mit Kriegskosten in 
^ohe von 120 Milliarden Mark, wenn der 
A^g "°ch in diesem Jahre zu Ende ginge. 
Ä se Summe würde eine Verzinsung und 
7-'Mng von jährlich 6— 71/2 Milliarden be­
s te n ,  wozu noch etwa 2— 3 Milliarden 
?chrk Renten für Krieger und Kriegshinter- 
Uebene kämen. Es träte also gegenüber etwa 

N l  Milliarden Mark, die vor dem Kriege an 
feuern  vorn deutschen Volke zu tragen 

uren, eine Mehrlast von nahezu zehn Mil- 
Ä de" Mark, so daß wir im ganzen bis zu 15 
Ä"iarden Belastung auf uns zu nehmen hät- 
Ä .  Auf die Frage, wie diese Riesenlast unter 
Lsoßtrnöglicher Schonung der wirtschaftlich 
schwachen und unter denkbar geringster Ge- 
lschrdung unserer Volkswirtschaft zu bewäl- 
Hen wäre, hat er vorweg die wenig lockende 
Antwort bereit, daß nach dem Kriege der 
putsche, selbst wenn die öffentlichen Schulden 
rwa durch eine einmalige Vermögensabgabe 

sofort um ein Drittel verringert werden wür- 
durchschnittlich ein Viertel seines Einkom- 
an Reich, S taat und Gemeinde zu zahlen 

v°ben werde.
, Nun ist es aber auch von Interesse, zu 
!Ä",. wie solche M änner des Verzichtfriedens 
Ä  die Aufbringung dieser Steuerlasten den- 

Der genannte Statistiker schlägt zunächst 
Ä "  ordentlichen Aderlaß für die Besitzenden 
or, nämlich eine einmalige Vermögensabgabe 

Ä  30 v. H., unter der Voraussetzung, daß 
Ä  Kriegskosten insgesamt 125 Milliarden 
Aark ausmachen werden. Diese Vermögens­

abgabe sollte in der Hauptsache von jedem 
f lü g g e n  von 12 000 Mark und mehr ge­
astet werden, und zwar innerhalb von 12 
Ä^ren. Neben den so zu erzielenden 70 Mil- 
"arden Mark sollen 500 Millionen jährlich 
°Urch x w e  Vermögenszmvachsskeuer von 10 
^  einkommen. Sodann schlägt er vor, dem 
Deiche den Pflichtteil eines Kindes von allen 
.Schäften einzuräumen, bei denen ein ver­
mögender Erblasser nicht wenigstens drei Kin- 
Ä  oder Nachkommen von drei Kindern hin- 
N°ßen hat. Macht weitere 600 Millionen 

Mhrttch. Die Erbschaftssteuer hätte bei 15 v. 
/  Hebung eine Milliarde zu erbringen. Der 
Mkluge Rechner kann aber trotz dieser aus- 
Aweifenden Inanspruchnahme des Ver- 
M^gens, die einer Einziehung nahezu gleich- 
°wwt, nicht umhin, auch noch die Einkom-

^Zonnenfinsternis".
Roman von El f e  S t i e l  e r - M a r s h a l l .

^^^ikonisches Oopvrielit bv Oretblein Oo., G. m. b. H., 
Leipzig 1916.

(39. Fortsetzung.)
. Khnghart schob die Erscheinung dem überreich­
e n  Benutz starker heißer Getränke zu, verzichtete 
7 ^  Grog und Punsch, selbst auf Kaffee und Tee, 
r . kochte sich morgens und abends Kakao. Aber 
^ I n s t a n d  blieb der gleiche, zu fest hatte sich das 
. ^  des sinkenden Schnees in seine Augen gegra- 
^  Gr muhte sich drein ergeben.

^^in-mal, war am siebenten Tage des 
/^refw lls, erlebte er etwas Wunderbares. Es 

Fegen Abend, da schien Hm ein Nachlassen des 
^ckenrvirbels einzutreten. Er zwängte sich durch 
^nes ^  zahlreichen, aber sehr schmalen Fenster 
^  Observatoriums ins Freie. Wirklich tanzten 
^  Sterne nicht mrehr so dicht, aber es hing ein 

nr der Luft, schwer und drückend, kaum 
^rnte man atmen. Es war gewitterschwül, die 
^  ̂  Ttimminrg in der Natur hatte etwas eigen- 

Mch Feierliches, das sich Kliaghart mitteilte. 
Ä " band eine starke, unbestimmte Erwartung, 

"^ubeschreibliche Spannung zitterte in ihm.
Plötzlich, als er die Augen hob, entdeckte er, datz 

i ^ Blitzableiter seines Turmes ein bläulich 
7 . ^  Strahlenbüschel emporleuchtete, seltsam an­
sehen. Hingerissen von unerklärlichen Empsin- 

'  -- ),iSVorahnungen, betrachtete Klinghart 
y Meinung, die er sich gut genug zu deuten mutzte, 

Ä  lhm doSs jetzt in seiner grenzenlosen Ein- 
^  / ü  ein Lichtwunder erstrahlte, als die 
Ä'UiWung einer grotzen Freude, wie dereinst den 

^lern von Bethlehem.
^ Versunken stand der Mann und in lächelnder 
^.Wartung, freudig erregt wie ein Kind vor dem 

streckte er die Hand mit gespreizten Fm- 
vor sich hinaus in die Luft. Wirklich dauerte

m Misten er scharf heranzuziehen, um den Be­
trag von 13— 15 Milliarden decken zu können. 
Er verlangt ein steuerfreies Existenzminimum 
und will dessen Abstufung nach der Zahl der 
unterhaltsberechtigten Angehörigen bemessen 
sehen, etwa so, daß bei jedem Steuerzahler 
900 Mark freibleiben und für jede weitere 
Person des Haushaltes noch je 300 Mark. Von 
den über das Minimum Hinausreichenden 
Einkommen solle aber eine sehr hohe Steuer 
erhoben werden, beginnend mit 6. v. H. und 
endigend mit 40 v. H. Michel, wie wird dir 
da, du Siegreicher? Also bei einem Einkom­
men von 5000 Mark würde eine allein­
stehende Person 525 Mark, ein kinderloses 
Ehepaar 468 Mark, ein Ehepaar mit einem 
Kind 414 Mark, mit vier Kindern 270 Mark 
usw. zu zahlen haben. Dazu kämen dann aber 
noch die Gemeindesteuern! Immerhin wäre 
auch damit nach nicht die Deckung der Kriegs­
kosten zuwege gebracht, denn der Statistiker 
errechnet des weiteren, daß durch Zölle, Ver­
brauchssteuern, Verkehrssteuern und Mono­
pole noch 4/tz Milliarden zu decken übrig blei­
ben würden. Freilich verschweigt er, wie diese 
Aufbringung zu geschehen hätte. Ganz ab­
gesehen davon, daß durch eine derartige unge­
heuerliche Steuerlast eine Umwälzung des ge­
samten wirtschaftlichen, sozialen und kultu­
rellen Lebens erfolgen müßte, läßt sich noch 
gar nicht begreifen, wie solche Unsummen bei 
unbeweglichen und ebensowenig beim beweg­
lichen Kapital flüssig zu machen wären . . .

Wir danken! Da wollen wir es lieber mit 
dem braven Gustav Frenssen halten, der da 
schrieb, wie ein Einsichtiger schreiben soll, der 
das Ganze zusammenfaßt in Urteil und Er­
wägung, tapfere und wahre Worte, die etwa 
so lauten: „Da sind die Kosten des Staates, 
die Schulden der Gemeinden, die Beträge für 
die Witwen und Waisen. Das alles soll be­
zahlt werden. Von wem? Von wem anders, 
als von dir, der du fragst . . . Sieh! Bisher 
gingst du aufrecht. Die Last von S taat und 
Gemeinde her war nicht groß. Gerne zahltest 
du Steuern von dem, was du übrig hattest. 
Beim Verzichtfrieden würde es umgekehrt sein. 
Du würdest zuerst Steuern zahlen müssen; 
leben würdest du von dem, was übrig bleibt. 
Ich sage dir: du würdest geduckt gehen wie ein 
Lastträger, bis an dein Ende . . . Alsdann, 
wenn unser Außenhandel vernichtet ist — und 
um ihn zu vernichten, begann England diesen 
Krieg! — und siebenzig Millionen Deutsche 
sich wieder ernähren sollen von dem Weizen 
und Roggen und von den Wäldern, die auf 
deutschem Boden in Wind und Sonne 
wachsen: das würde ein armes, ein kümmer­
liches Deutschland und ein dürftig Volk 
sein! . . "

es nicht länge, so erschien zuerst auf der Spitze sei­
nes Mittelfingers ein winziges blaues Ziingelchen, 
dann strahlten alle fünf Finger einen ruhigen 
Schein aus. wie Lichte in Zwerglaternen. Andäch­
tig stand Klinghart und sah regungslos dem Na­
turspiel zu, bis die Flämmchen verblichen.

Dann kroch er zurück in seinen Turm, der nur 
noch wie eine niedere Hütte über den Schneeboden 
ragte und lief zunächst ruhelos treppauf, treppab 
und summte.

Und endlich nahm er die Amati und lieh eine 
Melodie singen, die er vorher noch nicht gekannt 
hatte, eine schöne Melodie, wie aus Licht und fro­
her Hoffnung, Glückszuoerficht und Lebonsliebc 
wurde ein Ton zu dem anderen geboren. Und er 
spielte sie wieder und wieder, immer inniger, hin­
gebender, gleichsam sein ganzes übermächtiges Ge­
fühl verströmend in das eine schlichte Lied . . .  ja, 
ein Lied ohne Worte wurde es, und er prägte es 
sich ein und nannte es: Gnade der Einsamkeit.

Jeder Hof in den Vorbeugen bekam seinen Wall 
gebaul. Nur schwer war es, noch mit der Welt zu 
verkehren. Zuerst nahmen die Bauern den starken 
Schneefall gelassen hin, so kam es in den Bergen 
jeden Winter einmal. Als das Gewirbel aber Tag 
um Tag kein Ende fand, ging ein Staunen aus, 
ein Bangen endlich und ein Murren.

Am fünften Tage war es wie ein Nachlassen ge­
wesen, die Luft hatte sich ein wenig erhellt. Um 
die Monatswende war das gewesen. Da hatte der 
kleine Peter des Morgens entschlossen die Schnee­
schuhe angeschnallt.

„Bauer, latzt mich zum Hochschornmanne hin­
aufgehen, er ist so allein. Wenn ihm jetzt etwas 
Schlimmes zustößt, kann man sein Notzeichen nim­
mer sehen. Heute komme ich noch durch, wer weiß, 
wie es morgen sein wird."

Der Mordhofer zögerte, die Erlaubnis zu 
geben.

Politische Tagesschau.
Errichtung einies Reichswirtschaftsamtes.

Se. Majestät der Kaiser hat in einem an den 
Reichskanzler gerichteten Erlaß bestimmt, daß die 
sozial- und wirtschaftspolitischen Aufgaben des 
Reichs, die bisher zum Geschäftskreis des Reichs­
amts des Innern gehört haben, fortan von einer 
besonderen, dem Reichskanzler unmittelbar unter­
stellten Zentralbehörde unter dem Namen „Reichs- 
wirtschaftsamt" bearbeitet werden. Der Erlaß be­
auftragt den Reichskanzler, die aus diesem Anlaß 
erforderliche Verteilung der Geschäfte und Beam, 
ten innerhalb der Reichsverwaltung vorzunehmen. 
Se. Majestät der Kaiser hat ferner den S taa ts­
minister Dr. H e l f f e r i ch unter Belassung in 
seinem Amte als Stellvertreter des Reichskanzlers 
von der Stellung als Staatssekretär des Innern 
entbunden, den Unterstaatssekretär, Wirklichen 
Geheimen Rat Max W a l l r a f  zum Staatssekre­
tär des Innern, den Unterstaatssekretär, Wirk­
lichen Geheimen R at Dr. Rudolf S c h w a n d  e r 
zum Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts,, den 
Direktor im Reichsschatzamt S c h i f f e r  zum Un­
terstaatssekretär und den Geheimen Oberregie- 
rungsraL G o l d k u h l e  aus dem Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten zum Direktor im Reichsschatz­
amt ernannt.

Die preußische Wahlreform.
Der „Frankfurter Ztg." wird zur Frage der 

preußischen Wahlrechtsreform aus Berlin gemel­
det: Eine freie Übertragung des Reichstagswahl­
rechts auf Preußen wird der Entwurf der Regie­
rung allerdings nicht vorstellen, denn soviel man 
hört, ist das Wahlrecht ähnlich wie in Elsaß-Loth­
ringen an einen einjährigen Aufenthalt und eine 
dreijährige Staatsangehörigkeit gebunden. Am 
übrigen sind die auf die Wahlrechtsvorlage bezüg­
lichen Gesetzentwürfe soweit fertig gestellt, daß in 
allernächster Zeit die Beschlußfassung im preußi­
schen SLaatsministerium stattfinden kann.

Der Ministerialerlatz gegen die Vaterlandspartei.
Wie der „Köln. Ztg " aus Berlin gemeldet 

wird, beschäftigt man sich in parlamentarischen 
Kreisen lebhaft mit dem gegen die Vaterlandspar­
tei gerichteten Erlaß des neuen Ministers des I n ­
nern Drows. I n  Verschiedenen Parteien des Ab­
geordnetenhauses planen Mitglieder derVaterbands- 
partei eine Interpellation. Der Reichskanzler hat 
kürzlich erklärt, datz die Regierung allen Partei- 
richtungen objektiv gegenüberstehe. Der Erlaß des 
Ministers des Innern steht dazu in schärfstem 
Gegensatz.

Graf Hertling über die politische Lage.
I n  der gestrigen Sitzung der bayerischen Kam­

mer machte Ministerpräsident Graf Hertling län­
gere Ausführungen über die politische Lage, wobei 
er unter anderem ausführte: Wirklich nähergekom» 
imen sind wir dem Frieden, soweit wir sehen kön­
nen, um keinen Schritt. England will vor allem 
den deutschen Handel vernichten. Zu diesem längst

bekannten Kriegsziele kommt die Wiedereroberung 
Elsaß-Lothringens. Sobald Deutschlands Existenz, 
die Sicherheit seiner Grenzen, die freie und fried­
liche Entwicklung, gewährleistet sind, sind wir zum 
Frieden bereit, aber selbstverständlich darf kein 
Fußbreit Bodens preisgegeben werden. Die Hoff­
nung unserer Feinde ist die Hilfe Amerikas. Ame­
rika geg-en Europa! Das ist der Charakter, den 
durch Schuld der Entente der Krieg mehr und mehr 
anzunehmen droht. Wir habe/ / nlaß, dem 
schließlichen Ausgang des Ringens mir voller Zu­
versicht entgegenzusehen. Anscheinend auf den 
Ruf nach Neuorientierung sagte der Ministerpräsi­
dent, die bayerische Stavtsregierung sehe es als 
eine ihrer wichtigsten Aufgaben an. Gesetzgebung 
und Verwaltung berechtigten Ansprüchen der Zeit 
anzupassen. Ein Gesetzentwurf über Veränderungen 
in der -Zusammensetzung der Ersten Kammer wird 
dem Landtag baldigst zugehen. Graf Hertling 
schloß: Nur ein Wille darf das gesamte deutsche 
Volk beseelen: Ausharren und DurchhalLen, und
darin werden und wollen wir uns von niemand 
übertreffen lasten bis zu einem ehrenvollen 
Frieden.

Eine Abfuhr Dernburgs.
Am Schlüsse eines längeren Aufsatzes „Stand­

haft und rechtschaffen" in der „Deutschen Politik" 
bemerkt Staatssekretär a. D. Bernhard D e r n -  
b ü r g :  „Wir sind das Volk M artin Luthers, und 
in diesem Lutherjahre mästen wir, wie es die 
MehrheitsresoluLion versucht hat. klar und deutlich 
unseren Willen zu einer gerechten Weltordnung 
und die Einsetzung unserer ganzen Kraft, sie zu er­
zielen, allem anderen voraussetzen. Und lutherisch 
müssen wir sprechen: Hier stehen wir, wir können 
nicht anders. Gott helfe uns. Amen." — Die 
„Deutsch-evangelische Korrespondenz" sagt dazu 
treffend: „Es ist äußerst mißlich, wenn ein solches 
Lutherwort, das zu den Heiligtümern des deutschen 
Gemütes gehört, in den Parterstreit des Tages 
herabgezogen wird. Es kann dann nicht ausblei­
ben, daß -auch die angegriffene Kehrseite die Frage 
auswirft, ob gerade die Gruppe Scheidemanin-Erz- 
brrger-Dernburg auch sonst viel Neigung hat, lu­
therisch zu roden, und ob Herr Dernburg und seine 
Freunde wirklich „stehen", oder nicht vielmehr 
längst umgefallen sind."

Die Einführung des Getreibemonopols
nach dem Kriege ist wiederholt als in Aussicht 
stehend bezeichnet worden. Die beteiligten Kreise 
— Getreidehändler, Mühlen usw. — haben bereits 
dagegen Stellung genommen. Nunmehr hat sich 
auch der Zentralverband deutscher Bäcker-Innun­
gen „Germania" der Bewegung angeschlossen durch 
die Herausgabe einer Schrift „Getreidemonopol 
und Brotpreis" von Hofbäckermeister Robert Heil- 
Berlin.

Wieder ein fortschrittliches Ketzergericht.
Der Vorstand des Bezirksverbandes Branden­

burg der liberalen Arbeiter und Angestellten har 
in einer durch Hinzuziehung der Provinzialpartei-

„Er hat's nit anders haben wollen, der droben. 
Und wird sich selbst zu helfen wissen."

„Er solle Gott nicht versuchen und bei solchen 
Schneetreiben nicht in den Bergen herumsteigen," 
meinte die Bäuerin ängstlich.

Jetzt ist die Schneefrau überall, und sie hat tau­
send Hände, um dich zu erwürgen, Bub," warnte 
der alte Knecht. Aber Peter rief kühn:

„Wenn ich die Schuhe an den Füßen hab, ist 
mir nit bange vor ihr. Laßt mich gehen, L su t. 
Mir ist, ich sollt'."

„Ja, Peter, du sollst auch gehen," entschied Eva. 
Wieviel lieber wäre sie selber emporgestiegen zu 
dem einsamen Manne, um den sie heiße Angst im 
Herzen trug. Schrecklich war es, wenn man in 
langen Tagen den Berg nicht sah, den Turm nicht, 
wo er daheim war. Sie selbst packte den Rucksack 
ein, dem Peter Herzstärkung für unterwegs, aller­
lei Lobensmittel für die Turmbewohner und die 
Post für den Wettermacher, die der Leopold noch 
einmal bis zum Hofe herauf gebracht hatte.

„Bleib droben so lange er dich brauchen kann, 
hörst, Bub, und fei geschickt," gebot sie.

Fröhlich pfeifend stieg Peter an.
„Die Wegstangen, die der Wettermacher hat 

setzen lassen,sind noch nit völlig überschneit, rief er 
beruhigend der nachschauenden Bäuerin zu, „ver­
irren kann ich «mich nit."

Peter kam gut vorwärts, obgleich der frische 
Schnee ein wenig backte. Aber der Junge war 
leicht und flink wie ein Wiesel. M it jedem 
Schritt bergauf wuchs seine Lust. Die Flocken 
tanzten um ihn her und blieben auf ihm hängen, 
auf seinen Kleidern, auf seiner Mütze, in seinen 
Haaren und Wimpern. Lustig war das, und lustig 
war auch der Gedanke, der auf Schritt und Tritt 
mit Peter ging: Was wird der Wettermacher für 
eine großmächtige Freud' haben, wenn ich in all 
dem Schnee zu Hm heraufgestiegen komme,, und

Lei ihm bleiben will, damit er nit mehr so allein 
da droben ist!

Ungefähr auf der halben Höhe blieb Peter 
stehen, um ein wenig zu rasten. Er blickte umher. 
Nichts, nichts zu sehen als ein enger Umkreis sin­
kenden Schnees . . . wer lange hinein sah, der 
konnte sich verträumen, der konnte wirr werden 
. . . wie das so sank und stäubte . . . gleichmäßig 
unentwegt . . . Peters Augen begannen zu trä­
nen, er rieb sie, hielt die Fäuste hinein und blickte 
dann wieder ins Weite hinaus. Die Schneefrau 
wollte Hm wohl ans Augenlicht? Sie sollte nur 
kommen! Diesmal war er flinker als sie!

M it raschen Füßen stieg er weiter . . . von 
Frohgefühl geschwellt die junge Brust. Es ist so 
schön, es macht so glücklich und zufrieden, jeman­
dem, den man liebhat, Gutes anzutun. Wieder 
blieb Peter stehen, um einen Jauchzer Hinab zu 
senden in die schneeverwirbelten Gründe und hin­
auf zu den weitzverschleierten Häuptern der Berge.

Da fuhr es wie ein heiher Strom über ihn. hin, 
als er plötzlich wert, weit draußen im Flocken tanz 
einen hellen Glanz zu sehen vermeinte, ein win­
kendes, lockendes Ächt . . . von drüben aus der 
Richtung kam es, wo die Rotnadelwand so jäh sich 
zum Tale neigt, wo an wenigen Tagen im Jahrs 
der kostbare Reichtum der Berge bevorzugten Merr» 
schenkindern frei sein soll . . .

Heut* ist ja  Marrentag . . . Lichtmeß ist Heutech 
Heute wäre er zu holen, der Rotnadelschatz . . . ,

Peters Herz tat* einen Sprung wie ein fliegen­
der Vogel. Er rechnete. Seine Uhr trug er im 
Kopfe, der Hütbub. Es ließe sich schaffen vor dem 
Dunkeln. Von hier aus kannte er die Hänge um-» 
gehen auf einem Steige, den er gut kannte. Im  
Sommer war er oft gleichere-ffe geklettert, ss 
war kein Kunststück, zumal der Schnee die Schrof­
fen milderte, den Weg vevbretrerte. Fell war sr 
auch, der Schnee, ihn würde er aushallen ahne 
Gefahr. (KovHetzurrg fnLgch)



§sHs8rr«gisr§en erweiterten Sitzung einstimmt 
beschlossen, das Vorstandsmitglied W i l h e l m  in 
L i c h t e n f e l d e  aus dem Bezirksverband a u s ­
z u s c h l i e ß e n .  Der Sünder war der Vater» 
landspartei beigetreten und hatte für sie geworben.

Staatssekretär von Kühlman« -n Budapest.
Staatssekretär von Kühlmann, in der Nacht 

vom Sonnabend zum Sonntag mit Kaiser Wil­
helm aus Konftantinopel im Hofsonderzuge in 
B u d a p e s t  eintreffend, veMieb dort, um den 
ungarischen Ministerpräsidenten W e k e r l e  ken­
n en le rn en , bei dem er einige Stunden, aktuelle 
Fragen besprechend, verweilte. Im  Anschluß daran 
fand ein im Nationalkastno von Generalkonsul 
Graf von Fürstenborg gegebenes Frühstück statt. 
Nach einer längeren Spazierfahrt gab der Abge­
ordnete Szternyi zu Ehren des Staatssekretärs 
abends ein Diner, worauf um 11 Uhr abends die 
Weiterreise nach W i e n  erfolgte, wo Staatssekre-. 
tär von Kühlmann am Montag Abend in der 
deutschen Botschaft mit den Herren der Botschaft 
speiste und dann mit dem Abendzuge die Weiter­
reise nach Berlin antrat.

Im österreichischen Abgeordnetenhaus
bat der Finanzminister bei der zweiten Lesung des 
Budgetprovisoriums, daß die Abgeordneten sich 
an der Werbearbeit für die bevorstehende siebente 
Kriegsanleihe lebhaft beteiligen möchten. (Lebh. 
Beifall.) Der Minister fuhr fort: Auf das Tiefste 
müssen die bei der Debatte über das Vudgetprovi- 
sorium gefallenen Äußerungen bedauert werden, 
die von einer uns feindseligen Weltanschauung 
ausgehen. Diese Äußerungen muffen von der Re­
gierung auf das Entschiedenste abgelehnt werden. 
(Lebh. Beifall und Händeklatschen.) Wir halten 
unerschütterlich fest an der Tveue zu unseren Bun­
desgenossen (Lebh. Beifall und Händeklatschen), 
insbesondere auch zum deutschen Reiche. (Anhal­
tender stürmischer Beifall und Händeklatschen 
links.) Und wenn wir auch alle unter den Drang­
salen dieses Krieges unendlich schwer leiden, so 
sind wir doch von dem Bewußtsein durchdrungen, 
daß wir unsere und unserer Kinder Zukunft nur 
sichern, wenn wir tapfer aushalten bis zu dem er­
sehnten ehrenvollen Frieden. (Lebh. anhaltender 
Beifall und Händeklatschen links. Der Minister 
wird beglückwünscht.) Auf Antrag Löwenstein 
(Pole) wurde die sechsmonatige Ausdehnung des 
Budgetprovisoriums mit 243 gegen 175 Stimmen 
auf vier Monate beschränkt. Für das viermonatige 
Vudgetprooisorium stimmten die deutschen P ar­
teien, die Christlich-Sozialen, die Polen, die pol­
nischen Sozialdemokratin, die Italiener des 
Küstenlandes, die Ruthenen der Bukowina, die Ru­
mänen, die jüdischen Abgeordneten Sträucher und

sReitzes. Äber die Aufnahme eines S Millürrden- 
i Kriegskredits wurde namentlich abgestimmt, zum 
j ersten male nach der neuen Geschäftsordnung mit 
roten und weißen Stimmzetteln, und der Kredit 
mit 227 gegen 170 Stimmen angenommen.

König Konstantin 
auf dem Wege der Besserung.

Einem Privaitelegramm des „Berl. Tagebl." 
aus Zürich zufolge hat Professor von Eiselsberg 
am 23. Oktober früh Zü r i c h  verlassen, da König 
Konstantin die Aufsicht des Wiener Chirurgen 
nicht mehr braucht. Der König wird in den näch­
sten Taigen in seine Villa auf dem Zürichberg zu­
rückkehren.

In  der Zweiten niederländischen Kammer 
behandelte der Minister für auswärtige Angele­
genheiten L u d o n ,  die Streitigkeiten über dir 
Durchführung von Kies usw. aus Deutschland 
nach Belgien im Zusammenhang mit der Verwei­
gerung der britischen Kabel durch den niederländi­
schen Handel seitens der britischen Regierung und 
erklärte zum Schluß, die niederländische Regierung 
würde es als im Widerspruch zu ihrer Würde und 
auch im Widerspruch zu den Grundsätzen, an denen 
sie bei ihrem Verhältnis zu allen kriegführenden 
Parteien unerschütterlich festhalten wird, erachten, 
wenn sie sich durch irgendeinen Druck von einer 
dieser Parteien von einer Verpflichtung abbringen 
ließe, die sie infolge von bestehenden Verträgen 
gegenüber einer anderen Partei zu erfüllen hat. 
Die Regierung vertraut darauf, daß ihre Haltung 
mit dem Willen der Volksvertretung und des 
ganzen niederländischen Volkes übereinstimmt.

Rücktritt Nibots.
Schneller wie erwartet hat die französische Mi­

nisterkrise, hervorgerufen durch die Opposition der 
Sozialrsten, ihr erstes Opfer gefordert, denn Havas 
meldet aus P aris : Die Minister bleiben im
Amt bis auf den Minister des Auswärtigen RiLot, 
den Barthou ersetzt. Den Erfolg können die 
französischen Sozialisten für sich buchen, doch wird 
in der Richtung der auswärtigen Politik Frank­
reichs durch den Wechsel käine Änderung eintre­
ten. Während des Krieges hat Barthou, wie das 
„Berl. Tagebl." meint, m it den heftigsten Natio­
nalisten in Anklagereden gegen Deutschland und in 
der Betonung absoluter Unnachgiebigkert gewett- 
eifert. Daß er sich auf der bevorstehenden Konfe­
renz dem vom russischen Arbeiter- und Soldatenrat 
vertretenen Friedensgedanken geneigt zöigen 
ollte, ist nicht anzunehmen, und ebenso wenig 
wahrscheinlich ist es, daß die französischen Sozia»

Hasas meldet ferner: Räch der Sitzung des
Kabinetts am Montag Abend begab sich Minister­
präsident Painlevä zum Präsidenten Poincarö, um 
ihm das Entlaffungsgesuch des gesamten Ministe­
riums zu unterbreiten. Poincare erwiderte, daß 
die Kammer am Freitag Abend dem Ministerium 
ihr Vertrauen ausgesprochen und seitdem keine 
andere Meinung geäußert habe. Er glaube des­
halb, das Entlassungsgesuch nicht annehmen zu 
können und bitte Painlevä es zurückzuziehen. I n ­
folge dieser Ablehnung haben die Minister ihr 
Entlaffungsgesuch Painlevä zur Verfügung gestellt, 
der die Lage prüft.
Die Beantwortung der päpstlichen Friedensnote 

durch England.
Reuter meldet aus London: Im  Unterhaufe 

fragte K i n g ,  ob die Alliierten eine gemeinschaft­
liche Antwort auf die Friedensvorschläge des 
Papstes absenden würden, oder ob die amerikanische 
Antwort als der Ausdruck des Bescheides der 
Alliierten anzusehen sei. V a l f o u r  erwiderte: 
Es scheint gegenwärtig kein Grund vorzuliegen, 
irgend etwas zu der von der britischen Regierung 
bereits abgesandten Erklärung hinzuzufügen.

Die englischen Sozialiste« und die Internationale.
„Daily Telegraph" wird berichtet, daß der aus. 

führende Ausschuß der englischen Arbeiterpartei 
und die parlamentarische KommMon des Gewerk­
schaftskongresses eine Subkommifllon aufgestellt 
habe. die trachten soll, die Internationale wieder 
ins Loben zu rufen.

Die skandinavische Ministerzufammenkunft 
wird, einer Kopenhagener Blättermeldung zufolge, 
Linnen Monatsfrist in Kopenhagen stattfinden.

Die griechischen Kabinette Skuludis und Lambro 
auf der Anklagebank.

Die mit Hilfe von Venizelos und seinen Ge» 
treuen betriebene Hetze gegen die in Griechenland 
lebenden königstreuen früheren Minister wird 
fortgesetzt. Trotzdem der Minister des Kabinetts 
Skuludis, Rhailles. die gegen die Mitglieder des 
Kabinetts Skuludis erhobenen Anklagen zurück­
wies, beschloß, wie Reuter meldet, die griechische 
Kammer die Verfolgung der Mitglieder mit Ein­
schluß von Gunaris wogen Ho-chvqrrats. Auch den 
Mitgliedern des Kabinetts Lambros geht «man zu 
Leibe, indem man ihnen vorgeworfen hat, ohne 
Auftrag des Volkes die Macht an sich gerissen, Un- 
rrchen hervorgerufen, den Bürgerkrieg heraufbe-

Deutsches Reich.
Berlin. 23. Oktober 1917.

— Se. Majestät der Kaiser horte heute die Ver­
träge des Reichskanzlers, des Chefs des Militär- 
kabinetts und den Generalstabsvortrag.

— Von den Höfen. Bcrla Fürstin zur Lippe, 
geborene Prinzessin von Hessen (Philippsthal' 
Barchsold) vollendet am 25. Oktober ihr "43 Le­
bensjahr.

— Wie der „Lokalanz." hört, ist Generalleut­
nant Freiherr Adolf vor: Seckcndorff, bis vor kur­
zem Etappen-Jnspekteur einer Armee im Osten, 
zum Gouverneur von Oesel und der anderen der 
von uns besetzten Ostseeinseln ernannt worden- 
Freiherr von Seckendorff, der inn Alter von 66 
Jahren steht, beschloß seine erfolgreiche militärische 
Laufbahn in Friedenszeiten als Kommandant von 
Königsberg. Die letzten Jahre vor Ausbruch des 
Krieges widmete er sich der militärischen Schrift- 
stellerei.

— Generalmajor z. D. Dietrich von W erder, 
Ritter des Eisernen Kreuzes von 1870, ist in Stet­
tin im Älter von 70 Jahren gestorben.

— Geh. Medizinalrat Dr. Zunker. der langjäh 
rige Leibarzt der Kaiserin, ist am Montag Abend 
im Alter von 74 Jahren plötzlich auf dein Bahnhof 
zu Potsdam an einem Herzschlag gestorben.

— Der preußische La ndtagsabg eordn ete Dr- 
Schmitt, der Gefängnispfarrer in Düsseldorf 
und zur Fraktion des Zentrums gehört, hat dem 
Büro des Abgeordnetenhauses mitgeteilt, daß ^  
sein Mandat niederlege.

— Der Hauptvorstand des Vaterländische" 
Frauenvereins hat mit Rücksicht auf die notrveN' 
dige Einschränkung des Eisenbahnverkehrs die 
November einberufene Delegiertenversammlung' 
an der regelmäßig über 1000 Vereinsmitglieder
ous allen Teilen des Reiches teilzunehmen pflegt"' 
absagen lassen.

— Die Dürkoppwerke in Bielefeld. Aktieirge- 
sellschast haben anläßlich des 50jährigen Bestehens 
dem Arbeiterfouds die Summe von 400 000 Mari 
und der Stadt Bielefeld einen Betrag von 50 0§6 
Mark zu Wohltätigkeitszwecken überwiesen.

Dresden» 23. Oktober. Vergangene Nacht ist i" 
Bischofswevda der Reichstagsabgeordnete Heinrich 
Gräfe, Angehöriger der deutschen Reformpa^ 
tei. Vertreter des dritten sächsischen Wahlkreises 
seit 1893, gestorben. Er war 1857 geboren und von 
Beruf Weingroßhändler.

München, 22. Oktober Der Staatssekretär des 
Innern von Waldow ist. begleitet von Regierung^ 
asseffor Dr. Kroll, am Montag zur V orstellung  
beim König und zum Besuch beim Ministerpräsi­
denten und dem Minister des Innern in Mönche" 
eingetroffen.

beschworen und eine französische Patrouille ermor­
det zu haben. Die Kammer beschloß, die Anklage 

listen den neuen Minister des Auswärtigen an-1 zu erheLen gegen Rhallys, Skuludis. Dragumis. 
nehmbairer finden werden als Herrn RiLot, der Gunaris, General yenakitze, Michalidakis und 
ihrer Opposition wegen gegangen ist. > Hatzakos.

Kartoffelbestellung für den 
Winterbedars.

von
bis

Haushaltungen, welche geeignete Räume zur Aufbewahrung 
Kartoffeln verfügbar haben, können ihren Bedarf an Kartoffeln 
zur neuen Ernte decken.

Für den Bezug der Kartoffeln sind folgende Möglichkeiten ge­
schaffen worden:

1. der unmittelvure Bezug von einem Landwirt des Stadt- oder 
Landkreises Thorn.

Hierfür werden Bezugsscheine im städt. Verteilungs­
amt 2, Brückenstr. 13, ausgegeben. Soll die Lieferung von 
einem Landwirt des Landkreises Thorn erfolgen,, dann ist 
der Bezugsschein dem Kreisverteilungsamt (Landratsamts­
gebäude, 1 Treppe) zur Eintragung vorzulegen.

Es wird empfohlen, von dieser Einrichtung den aus­
giebigsten Gebrauch zu machen.

2. die Lieferung durch Thorner Händler oder gemeinnützige 
Einrichtungen aus Anweisungen oder Kartoffelkarte« der 
Stadt Thorn.

Für den Kopf und die Woche können in allen Fällen 
bis zu 7 Pfd., also bis zur neuen Ernte 3 ^  Ztr., abge­
fordert werden.

Der Haushaltungsvorstand ist für pflegliche Behandlung 
der Kartoffeln verantwortlich; mindestens alle vier Wochen 
sind die Kartoffeln durchzusammeln.

3. die Lieferung durch die Stadt.
Bestellungen werden im städt. Verteilungsamt 2, 

Brückenstr. 13, entgegengenommen. Der Preis beträgt 
7 Mark für den Zentner frei Lagerstelle des Bestellers und 
muß bei der Bestellung bezahlt werden» Aufträge unter 
3 Ztr. werden nicht angenommen.

4. Wer seinen Winterbedarf an Kartoffeln nicht auf einmal 
abnehmen kann, erhält die Kartoffeln in kleinen Mengen 
von 7 Pfund für die Woche und Kopf in der Ausgabestelle 
Rathauskeller nach Lösung von Kartoffelkarten im städt. 
Verteilungsamt 2, Brückenstraße. I n  diesem Falle kosten 
die Kartoffeln 7 ^  Pfg. Las Pfd.

Für die Ausfertigung der Bezugsscheine zu 1 -  soweit 
es sich um Lieferungen aus dem Stadtkreise handelt, — 
werden 10 Pfg. Gebühr für den Ztr. erhoben.

Thorn den 24. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Laiiten,
Mandalinen, 

k n itm eil,
die m oderne H ausm usik ; 

Selbstunterricht und leichtfaßliche 
Schulen.

Guitkrrzilhern^'L:^
sowie alle anderen Musikinstru­
mente in größter Auswahl nur 
im Spezialgeschäft. M usikhaus

L L s I k v ,  »
Coppernikusstraße 22. V

G- mölil. Zimmer o. sof. zu verin. 
Tuchmacherstraße 7, plr. r.

Mr oder Mchr
»-I^I Seĥ uch der dr«,chm «prach», 
L N«chE »e^nichrrib«, 1. Mmd,chrt»
schreibe» 7. «uchsü»r»aq <«,«1, dovv.

rngittch K  Nichtig FrimBgjch » » .S erg io  
L«m. 1L »onSgl. Sehröidch«, je M. IM  
Nach». Lvdvrr, verlü» ̂  Li—aecketr. 78

Sohlen« Ober­
slecke aus Holz,
D. R.»P., sehr haltbar, nicht klappernd, 
in jeder Größe zu haben bei

K ok»,
Heillgegelststraße 16.

W -Z M k W
empfiehlt

G e l d - L o t t e r i e
zugunsten -er  Allgemeinen deutschen 

Pensionsanstalt für Lehrer und Lehrerinnen.
Rehung am k. und 7. November 1817.

6633 Gewinne im Gesamtbeträge von

2V V  V V V  M a r k
bar ohne Abzug zahlbar. "WW

1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
16 Gewinne zu 
26 Gewinne zu 
166 Gewinne zu 
266 Gewinne zu 
566 Gewinne zu 
1266 Gewinne zu 
4666 Gewinne zu

G e w  i n  u - P l  a u :

1000 Mk. 
500 Mk. 
100 Mk. 
50 Mk. 
20 Mk. 
10 Mk. 

5 Mk.

75 666 Mk. 
36 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk 
16 666 Mk. 
16 666 Mk 
16 666 Mk. 
12 666 Mk. 
23 666 Mk.

6633 Gewinne 266 666 Mk.
Prck dk5 Loser 3  M,

Bestellungen erfolgen am besten anf dem Abschnitt einer P ostanw eisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D oiilbrowski, köni-l. mich. M klit.W M er. Thor«,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Pelzkragen
für Kostüme,

Ml»Ml> null StM
werden in meinem Atelier nach neuester 
Art umgearbeitet.

Pelzfelle
jeder Art vorrätig.

V . ITenovl» XnvlRkl.

Zu lie rtlM kil L

Felle
neu eingetroffen.Mim iLllKtz, Wienllriche 88.

8 t6 L ^  
lisksrt

^ V k L l l l«  
-V 1i s  Tr.

Hühneraugen
b-i-itigt radikal „JScret". dei

krltL Svpmlät, Mcherftr. 45. äöolt Aragerie, Kreitksir. 9.

mit 6 Morgen Land, 1 Morgen und ll) 
Morgen, Thorn-Mocker, Landgrnnd» 
stücke mit 25 Morgen Land, 33 Morgen, 
38 Morgen, 75 Morgen. 24 Morgen, 
18 Morgen, 52 Morgen sofort zu ver­
kaufen. Zu erfragen Thorn-Mocker, Wie­
sen 6, 1 Tr. '

ßkmWIMWM
beste Wiese und Ackerland, zu verkaufen.

HvrrkSr«» snLvskL, 
in L onzyn bei Rentschkan.

0. N.-S i"
0 s u s r > o r « I , « r  N I s d s o t r s  « » « «
« M W - »rsetzt das LSichblatt. fast imverwUlili'ch. IS»»«

prc> Stück 2.» l1 MI>. W!edsri>erkS»f-r hohen Rabatt. M M A
M e r t  L  ^tzumLn», M M s  i. K . .  tttherllr. ?. M .  l

2 Vrillüntrillge.
mit je 1 Brillant sind verpfändet, sür 
502 Mk. und 252 Mk. Die Pfandscheine 
sind für 85 Mk. und 50 Mk. sofort zu 
verkaufen, auch einzeln. Angebote 
unter 3k. 6 7 4  «n Alinoncev-tzxpeditio» 
N  Düsseldorf

von « I r s o l» -  ksütz und sauer), ^ s p k s l - ,  » l r n s n - ,  l-1 » -  
ÜGN-. I t s s l s n t s i i - ,  V ^ s H » u s s - S S « n » s »  und » s s s l -  
» » s s - S I r - S r io k s v » ,  in sauberem Zustand, die bei leichtem 
Frost abgefallen sind, werden noch

ru gulkn k^viaan angekauft.
Vriefmuster mit Preisforderung erbeten.
p S L n - N o l r s  w a l l s t » » « ,  6 .  r n .  b .  D resd en . I

C le s .A l tß b .S W .M W lr i lM -  
tellschreilktisch, chteckiW  S O  
W .  W W W  M  v E  M r  
llliirliIMe,sehkgll!eMerslllislie, 
ilektillm, FlllrD rdekche« . «
zu verk. Ä l n t n o » ' .  M öb elh a n -lg .

Gerechtestraße 30.

ßllie W ell-stillllW
für Aerzte zu verkaufen.

Neustadt. Markt 10, portr.
Wer kaust ei» gebrauchten, fehl! 

guten
E l M M M . K l e i W k M  sk8 .f

Angebote bitte unter 8 .  2 3 4 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

. ...................)
braune Stute, preiswert zu verkaufen.

Lindenstratze 84.
Einen 1' »jährigen

»Mft
« t t »  "N tn < I i» t iI I< - , . G urölie

Weil W M »
hat abzugeben

O. ^VnlvGvl», Gurske
Eine hochtragende

jungeKuh
steht zum Verkauf 
bet 4
su G rabowitz. bei Schittno.

1 1leim  M .  S W
verkauft Graudenzerstr. 8< 2, links.

Ane hochtragende Kuh
steht zu verkaufen. "

O tto  Schwarzbruch,
Kreis Thorn.

Ein wachsamer,großer H oM d
zu verkaufen. A s e t t v ,  Sttikau.

2  Z u c h t -

grone. krästtg entwickelte Tieres u
zu Zuchtzmeckeu verkaufen, sowie

,  10 M W e .
S tew b eu  lS . an der Küche von

Mk L Z M  W lltz»
zu verkaufen Schuhmacherstraße

killt« W e«.
bisher Margarinegeschäft
vermietet zum 1. 4. 18 .

s t s p t z L »:

Ein Laden

Restauration
nebst Destille von sofort zu vermieten- 

Daselbst auch 2 Zimmer mit A o ^  
legenheit von sofort zu vermieten.

Zu erfragen > ,9 1-
v . Talstr^^

M W . « n l ,  Ik. I.7 Aimmer-Wahnuntz. auch für gewer 
Zwecke geeignet, zu vermieten. ,

8 I « s iu m i> S
Telephon IS8. __

Altstadt. Markt 27. t.
grohe gewölbteKellerrSuvl?


